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Telegraphische Nachrichten.
Pest, 6. März. Abgeordnetenhaus. Bei der 

Fortsetzung der Wehrdebatte wies der Justizminister 
in längerer Rede unter Anführung unb Kommentirung 
früherer Gesetze nach, daß die Bestimmung der Armee- 
fprache zu den Kronrechten gehört.

Paris, 6. März. Eine Zuschrift Boulaugers 
an Naquet betreffs des jüngsten Artikels der „Times" 
sagt, seine unehrlichen Gegner würden das Publikum 
nicht täuschen. Indem er alle Franzosen auffordere, 
innerhalb der Republik eine Regierung zu gründen, 
deren Grundpfeiler Ehre und Rechtschaffenheit sein 
würden, lade er sie zu einem Friedenswerk ein. Seine 
Mission sei, dem durch den Parlamentarismus tief 
zerrissenen Vaterlande Vertrauen, Wohlfahrt und Ein
tracht wiederzugeben. Bei der Erfüllung dieser Auf
gabe besitze er die Unterstützung aller guten Franzosen 
und werde die Zustimmung aller ehrbaren Leute in 
alten Ländern finden. Die Anschuldigungen der 
„Times" ließen ihn ruhig, er werde seine Pflicht er
füllen, ohne jemand zu beunruhigen.

Paris, 6. März. Die Regierung gestattete die 
Veranstaltung unblutiger Stiergefechte in Paris 
während der Ausstellung. —Der K a r n e v a l - D i e n st a g 
verlief unter großen! Tumult auf den Boulevards.

London, 6. März. Der „Daily News" wird aus 
Kairo gemeldet: Hauptmann Wißmann findet es 
schwierig, Schwarze für seine Expedition anzuwerben. 
Er reist demnächst von hier wieder ab.

London, 6. März. Die Königin hat gestern die 
Reise nach Biarritz angetreten. — Vor dem Parnell- 
Ausschuß ist gestern das Verhör der Belastungszeugen 
durch den Gencralanwalt Webster wieder ausgenommen 
worden.

London, 6. März. Auch das Reuter'sche Bureau 
hat aus Zanzibar die Nachricht erhalten, daß in Ba- 
gamoyv ein ernstes Gefecht stattgefunden hat. Bu- 
schiri griff die deutsche Station an, woraus Matrosen 
gelandet wurden, welche die Araber in der Flanke 
und im Rücken an griffen; viele Araber wurden ge- 
tödtet, Buschiri verwundet, aber von seinen Anhängern 
vom Schauplatz entfernt. Die Deutschen eroberten 
zwei von den Arabern früher in Pangani erbeutete 
Kanonen, welche Eigenthum der ostafrikanifchen Ge
sellschaft waren.

Stockholm, 6. März. In der zweiten Kammer 
brächte heute Bexell eine Juterpellatwn ein, dahin 
gehend, ob ein mündliches oder schriftliches Ueberein- 
kommen mit dem deutschen Reiche getroffen oder 
in Aussicht genommen sei betreffs der Haltung Schwe
dens während eines eventuellen Krieges zwischen 
Deutschland und einer anderen Macht, und ob diese 
Haltung von den strengen unparteiischen Regeln der 
Neutralität abweiche.

Petersburg, 6. März. Die hessischen Herrschaften 

werden am nächsten Montag abreisen. Die Verlo
bung des Thronfolgers scheint vorläufig ganz auf
gegeben; in hiesigen Hofkreisen versichert man jetzt, 
Prinzessin Alix sei nur zum Besuch ihrer Schwester, 
der Großfürstin Sergius, hierhergekommen. — Von 
einer nahe bevorstehenden Reise des Zaren nach 
Berlin ist,hier an_ bestunterrichteten Stellen nichts 
bekannt, bei Hofe ist davon nicht die Rede. — Die 
Meldung über den eventuellen Rücktritt des hiesigen 
deutschen Botschafters Generals v. Schweinitz und 
seine Ersetzung durch General v. Werder ist falsch.

Zanzibar, 6. März. Der am Sonntag auf die 
Station Bagamoyo gemachte Angriff wurde durch 
einen von Lieutenant Meier geführten Ausfall, bei 
dem zwei feindliche Krupp-Geschütze erobert wurden, 
ohne daß die deutsche Truppe Verluste erlitten hätte, 
zurückgeschlagen. _____

König Milan hat abgedankt.
Hierüber liegen uns folgende Depeschen des Wolff- 

schen Telegraphenbureaus vor:
Belgrad, 6. März. Soeben wird die Thron

entsagung des Königs Milan zu Gunsten 
seines Sohnes Alexander feierlich verkündet. Zur 
Führung der Regentschaft sind ernant: Ristic, Belimar- 
kovie, sowie der Kriegsminister Prvtie. Die Regent
schaft betraut den Führer der Radikalen Tausanovie 
mit der Bildung des Kabinets. Heute Abend findet 
ein Galadiner statt, welchem die Regenten, die Mi
nister, die Generalität und die obersten Würdenträger, 
sowie das diplomatische Corps beiwohnen. Die Stadt 
wird Abends illuminirt. Es herrscht musterhafte Ord
nung und Ruhe.

Wien, 6. März. Die „Neue Freie Presse" meldet 
aus Belgrad, daß König Milan in seiner Ansprache 
betont habe, die politischen und wirthschastlichen Be
ziehungen zu Oesterreich-Ungarn blieben unver
ändert.

Belgrad, 6. März. Zur Gratulation und Pro- 
klamatiousfeier waren die Minister und Würdenträger 
sowie das gesammte Offizierkorps im Königlichen 
Schlosse erschienen. Nachdem der König Milan die 
Proklamation verlesen hatte, legte er im Beisein des 
Erzpriesters feierlich den Unterthaneneid für Se. Ma
jestät den König Alexander I. ab. Das Gleiche ge
schah von Seiten des Ofsizierkorps. König Milan 
küßte die Mitglieder der Regentschaft, sowie Nikola 
Christie auf die Stirn.
.... Belgrad, 6. März. Das amtliche Blatt ver
öffentlicht einen Ukas des Königs, durch welchen das 
Entlassungsgesuch des bisherigen Ministerpräsidenten 
Nicvla Chrisiic angenommen und derselbe zur 
Disposition gestellt wird. Gleichzeitig lvird der Kriegs
minister Protic zum Ministerpräsidenten ernannt. 
Ein weiterer Ukas ernennt den ehemaligen Kriegs

minister int Kabinet Ristic, General Belimarkovic, 
Mitglied der liberalen Partei und persönlicher An
hänger von Ristic, zum Minister des Innern._____

Die Abdankung König Milans.
König Milan von Serbien hat abgedankt, worüber 

Näheres unter den vorstehenden „Telegraphischen 
Nachrichten." Ristic hat die Regentschaft' übernom
men. Wäre der Kronprinz Alexander von Serbien 
schon mündig, so würde diesem die Aufgabe zugefallen 
sein, die Regentschaft an seines Vaters Statt zu führen; 
doch das jugendliche Alter des Prinzen (er ist jetzt 
12 Jahre alt) schließt eine solche Regelung der Re- 
gentschastsfrage aus.

Ob wirklich den König Milan die zerrüttete Gesund
heit zu dem folgenschweren Schritt veranlaßt, zu wel
chem ein König sich niemals leichten Herzens entschließen 
mag, kann füglich dahingestellt bleiben. Daß König 
Milan den Kronprinzen mit sich nimmt, laßt auf Be
sorgnisse vor gewissen Umtrieben schließen, die speziell 
gegen den König Milan gerichtet wären, läßt aber 
auch die Möglichkeit offen, anzuuehmen, daß König 
Milan gleichsam symbolisch noch immer die Hand 
auf die Zukitnft Serbiens legen will und zu legen 
sich im Stande fühlt. Wie aber das immer sein mag: 
jedenfalls bleibt die Thatsache bestehen, daß vorläufig 
ein Fürst von der Regierung Serbiens zurücktritt, 
welchem man ein ungewöhnliches Maß von politischer 
Klugheit nachgerühmt, und der es verstanden Hot, 
unter den schwierigsten Umständen der Politik seines 
Landes eine für die Entwicklung desselben gedeihliche 
Bahn zu weisen. Der Klugheit König Milan's ent
sprach, wie das zu sein pflegt, ein volles Maß von 
Selbstvertrauen, und dieses Selbstvertrauen hat viel
leicht den König Milan veranlaßt, noch etwas mehr 
zu wagen, als die ziemlich wirren Parteiverhältnisse 
Serbiens gestatten. Es war ein kühnes Beginnen 
von dem König Milan, seinem Lande eine neue und 
sehr freiheitliche Verfassung anzubieten, und eine Zeit 
lang hatte es den Anschein, als ob durch diesen 
Schachzug alle die Machinationen durchschnitten 
wären, welche int Geheimen gesponnen worden 
waren, den König erst unpopulär zu machen und 
dann zu beseitigen. Im weiteren Verlaufe des 
Verfassungslverkes jedoch engagirte sich König 
Milan den Radikalen gegenüber in einem das Zulässige 
übersteigenden Maße, so daß schließlich der König 
denen gegenüber rathlos war, denen er selbst zu außer
ordentlichem Einfluß verholsen hatte. Er hatte sich, 
wie man zu sagen pflegt, verrannt, er war den Radi
kalen gegenüber gebunden und durste ihnen doch nicht 
diejenigen weiteren Zugeständnisse machen, aus denen 
sie verharrten, und so blieb ihm vielleicht nichts An
deres übrig, als durch das Opfer der eigenen Per
son die eigene Politik, welche allein er für das Land 
gedeihlich hielt, zu retten.

Die bloße Thatsache, daß an der Spitze der Ge
schäfte kein König, sondern ein Regent steht, bringt 
es nach natürlichem Herkommen mit sich, daß ein
schneidende Neuerungen überhaupt nicht Vorkommen 
werden. Ein Regent ist in dieser Beziehung nie
mals so frei, wie ein König ist, er hat nie ganz 
die Wahl der Entschließung, weil er nicht für 
sich, sondern für einen Dritten entscheidet und 
weil im gewöhnlichen Verlauf der Dinge seine Ausgabe 
darin besteht, das ihm anvettraute Gnt in unveränder
tem und jedenfalls in unvermindertem Stande wieder 
znrückzulieferit, mag dieses Gut nun ein materielles 
oder ein ideelles sein. Es ist deshalb mit Bestimmt
heit zu erwarten, daß Herr Ristic als Regent von 
Serbien keine andere Politik treiben wird, namentlich 
keine andere auswärtige Politik, als welche unter 
König Milan eingeführt und fcstgelegt worden ist. 
Der Parteimann Ristic hört auf, er ist in dem Re
genten Ristic nicht mehr vorhanden, und läßt in diesem 
von seiner früheren Persönlichkeit nichts zurück als die 
Klugheit. Wir halten die Besorgnisse für durchaus 
unbegründet, die man in einzelnen österreichischen 
Blättern und namentlich in der 9teucn Freien Presse 
ausgedrückt findet, als ob Herr Ristic als Regent von 
Serbien aufhören würde, die Freundschaft zu Oester
reich zu pflegen, und als ob er sich beeifern würde, 
an Stelle dieser Freundschaft seine Hinneigung zu 
Rußland treten zu lassen. Man übersieht hierbei 
unseres Erachtens, daß Herr Ristic als Partcimann 
und als Führer der Opposition durch die Verhältnisse 
selbst gezwungen war, bei denen Anlehnung zu nehmen, 
welche im Gegensatz zu der herrschenden Richtung 
nicht bei Oesterreich, sondern bei Rußland Halt such
ten, daß aber Herr Ristic in dem Augenblicke, wo er 
aushört, in der Opposition zu sein, und ganz beson
ders von dem Augenblick an, wo er Prinzregent von 
Serbien ist, die Dinge von einem höheren Standpunkt 
aus betrachtet, nicht mehr durch taktische Rücksichten 
sich leiten läßt, sondern einzig durch die Rücksichten 
aus das Gedeihen Serbiens selbst.

..Die bloße Thatsache, daß König Milan Herrn 
Rsitic zu seinem Vertrauensmann und zum Regenten 
gewählt hat, ist unseres Erachtens ein vollgiltiger 
Beweis dafür, daß von dem Regenten Ristic eine 
Fortführung der auswärtigen Politik des Königs 
Milan erwartet werden darf. Hätte König Milan 
dieses Vertrauen nicht, so würde er nicht seine 
Krone und die Krone seines Sohnes den Händen 
Ristic's anvertraut haben. Auch ist nicht zu vergessen, 
daß die Macht der Verhältnisse größer ist, als der 
Wille des Einzelnen und daß die Thatsachen ihre 
Consequenzeu sich erzwingen. Es ist für Serbien ein
fach unmöglich, in diejenigen Verhältniße zurückzukeh- 
ren, tvelche vordem bestanden und aus Serbien einen 
Schützling Rußlands gemacht hatten. Das ist so un

leisen Befehl; auch das erregte mein Mißtrauen, wäh
rend das Alles dem Lieutenant zu entgehen schien.

Während wir uns um den Tisch setzten, sah ich 
mich nach einem Gegenstände im Zimmer um, welcher 
mir bei einem etwa geplanten Ueberfalle der Franzosen 
zur Waffe dienen könnte, da, wie ich schon erwähnte, 
außer dem Lieutenant, Niemand von uns eine Waffe 
mitgenommen hatte. Das Zimmer war eine Art Jagd- 
zimmer; an der Wand hinter mir hingen zwei ge
kreuzte (Zaugmesser nud ein Doppellader, sowie ver
schiedene andere Jagdgerathschaften; ein Griff genügte, 
um eine dieser Waffen an mich zu reißen. Auch setzte 
ich mich so, daß ich alle Vorgänge auf dem Gutshofe 
durch das Fenster beobachten konnte.

Der Franzose schenkte uns aus einer Flasche Roth
wein ein, er selbst nahm Rheinwein, welcher, wie er 
äußerte, sein Lieblingsgetränk sei. Dabei schwatzte er 
von dem bösen Krieg, von der baldigen Entsetzuiig 
Metz', von Niederlagen der Deutschen vor Paris und 
wie das unsinnige, ihm durch falsche Nachrichten zuge
tragene Zeug mehr hieß.

Trotz aller Sorglosigkeit, welcher sich mein Lieute
nant hinzugeben schien, beobachtete er doch die Klug
heit, erst den Monsieur von dem Weine kosten zu lassen, 
ehe er ihn an seine Lippen führte. Kopfschüttelnd und 
ironisch lächelnd kam der Franzose dem Wunsche nach 
und meinte, ob denn schon deutsche Soldaten von ihren 
Quartiergeberii vergiftet seien?

„Nun freilich, der Fall steht leider nicht vereinzelt 
da," antwortete der Lieutenant. Sie müssen sich da
her mein Mißtrauen schon gefallen lassen — es ist 
eine allgemeine Vorsichtsmaßregel, welche die Erfahrung 
mit Ihren Landsleuten uns gelehrt hat.

„Die Deutschen sind bis soweit Sieger und dürfen 
sich als solche Alles gegen uns erlauben, ich wundere 
mich daher nicht, wenn bie und da einer von unsern 
Leuten, dem man sein Eigenthum nahm, zu solchem 
Gewaltmittel greift," entgegnete der Franzose, und 
luau konnte es ihm vorn Gesichte lesen, daß er auch 

Ian9e zögern würde, uns Beide zu vergiften, wenn 
gewesen wäre*̂  seine Person zu bewerkstelligen 
bas’E'N Herr, daß Frankreich es war.

Slrteg auszwcmg, dich cs eine einfache 
.....  ,u • ■ . „ - Sekchierdaltnng des Soldaten ist. wenn er 

„rSto mit ■ ^'«d-slande an Lebensmitteln nimmt s-wiel er 
Ie,d.nes »ib m« I . dürfen sich nicht über nns

ivuLven. erne mit uns ^yicir,. uniycitijrr, uanden ^bre
gab unstr gastfreundlicher Franzose mit einem ver- f Armeen m Deutschland, unsere Bevölkerung würde

Eine Kriegserimrerung 
aus den Tagen vor Metz.

Von Th. Schmidt.
Nachdruck verboten.(Fortsetzung.)

Ueber das Gesicht des Franzosen flog ein finsterer 
Schatten, einen Moment, blitzte das dunkle Auge in 
zorniger Erregung. Aber er bezwäng sich, in auffällig 
freundlichem Tone gab er uns zu verstehen, daß es 
uns ja frei stände, nachzuseheu. Dann winkte er einem 
seiner Knechte, welche inzwischen herzugetreten waren, 
und sagte ihm: „Führe die Herren durch die Ställe, 
Jean. Sie, Herr Capitaine, werden sich wohl an der 
Besichtigung der Ställe nicht betheiligen, und bitte ich 
Sie, unterdeß ein Glas Wein mit mir zu trinken." 
Diese Aufforderung schien aber der Madame nicht zu 
gefallen, eben wollte sie Protestiren, da traf sie ein 
vielsagender, mir nicht entgangencr Blick des Gemahls 
woraus sie tnixend davonging, wahrscheinlich, um für 
ciueu Imbiß zu sorgen.

Der Lieutenant nahm das Anerbieten des Franzosen 
an befahl den Kanonieren nach einem Schwein zu 
istchen, wahrend die beiden Fahrer bei den Pferden 
,-bm und jedes verdächtige Zeichen auf dem Gute 

sofort melden sollten, 
ick ibnC bei^Uotcnsl?t<• "i" bcm Franzosen ging, winkte 
alle Fälle beaIcUpUnb ?-ujterte ^)m zu, daß ich ihn aufFranzose füt^nichts 

„in "meinem Revolver stecken°sechs Kugeln'^ Iäd^(ub'
„Und trotzdem muß ich bii^enb & ouf Wer 

Hut zu sew, Ich sehe da ausfallend viel Knechte und 
Arbeiter - wer weiß, ob bie nicht aus dem Gute 
gehörigen Dorfe herbeigezogen warben sind, um jeden 
Preußen, der es wagt, sich hier sehen zu fassen, das 
Lebenslicht auszublasen."

„Nun, dann kommen Sie mit, sagte Lieutenant R. 
"Ich glaube, Sie sehen Gespenster, wo keine sind — 
na, besser ist besser", fügte er hinzu.

Wir folgten nun dem Franzosen ins Haus-, ^ie 
Frau desselben hatte bereits einige Flaschen Wem und 
einen Imbiß aufgetragen. Im Innern des Hauses, 
soweit ich es flüchtig übersehen konnte, zeugte Alles 
von einer gewissen Wohlhabe- 
den andern Häusern ähnlich, -■ - s;
o"rie Krieg berührt Würben. Ehe wir uns setzten, 
k »» 1 <juiunw|v um cuivm vtr | ""iv‘v 'wtvi’uciiinq miiroe
iwtjienen Seitenblick auf uns einem Dienen einen keine Schonung des Eigenthums, ja nicht einmal des

l nimmt, soviel er

Lebens von dem Feinde zu erwarten haben, das wissen 
wir noch von unseren Eltern. Außerdem wiberftrebt 
es jedem cultivirtcn und gesitteten Menschen, sich aus 
hinterlistige, meuchlerische Weise seines Feindes zu ent
ledigen; vergessen Sie nicht, Monsieur, daß wir keinen 
Krieg mit der Bevölkerung Frankreichs führen", sagte 
mein Lieutenant scharf.

„Feind ist Feind!" meinte der Franzose und wiegte 
mit dem Kopfe. „Wer ein echter Sohn seines Vater
landes ist, vergißt nie, was er diesem schuldet."

„Letzterem stimme ich zu, aber dann kann er in 
die Reihen der Krieger treten und hier seinen Patrio
tismus bezeigen. So lange er nicht in Reih' und 
Glied kämpft, wird er von dem Feinde als Nichtfeind 
angesehen und ihm kein Haar gekrümmt; sobald er 
aber auf eigene Faust sich in Feindseligkeiten gegen 
uns ergeht, gebührt ihm die Kugel."

In diesem Augenblicke näherte sich draußen auf 
dem Hofe einer der Kanoniere dem Gutshause, offen
bar hatte er uns eine Mittheilung zu machen. Ich 
trat aus Fenster, öffnete es und winkte den Betreffen
den heran. Vorsichtig trat der Kanonier näher heran. 
„Da hinten haben wir was entdeckt", meldete er leise. 
„Bei dem kleinen Stalle hörten wir eben das Grunzen 
eines oder mehrerer Schweine. Die Stallthüren sind 
aber alle verschlossen, sollen wir sie aufbrechen?"

„Werde es dem Herrn Sieutcimnt melden, vor
läufig gehen Sie nur wieder dorthin, wir kommen 
gleich", sagte ich eben so leise.

Jetzt traten auch der Lieutenant und der Franzose zu 
mir aus Fenster und wurden so Zeuge einer ergötzlichen 
Scene, welche sich in diesem Augenblicke bei dem Stalle 
von dem der Kanonier eben sprach, abspielte. Die 
drei Kameraden des Kanoniers waren nämlich schon 
im Begriff, mit Gewalt die Thür zu sprengen. Der 
kräftige Ostfriese hatte bereits mit seinen mächtigen 
Fäusten die eine Thür so weit geöffnet, um sich durch
schieben zu können; eben wollte er in den Stall hin
einschlüpfen, als einer der Knechte vom Hofe sich mit 
aller Macht gegen die Thür stemmte und so unsern 
Ostfriesen zwischen diese und den Pfosten klemmte. 
Der für das Eigenthum seines Herrn besorgte Knecht 
hatte aber die Rechnung ohne die Fäuste eines recken
haften Friesen gemacht; noch ehe die anderen beiden 
Kameraden zu seiner Befreiung herbeispringen konn
ten, hatte er sich aus der Klemme gezwängt und ver
abreichte dem Knecht einige Backpfeifen, daß es knallte, 
wie der beste Champagnerpfropfen.

Ich drehte mich lachend um und sah in dav von

Wuth und Haß dunkelroth gefärbte Gesicht des Guts
herrn.

»Monsieur le Capitaine, ich ersuche Sie, meine 
Leute gegen die Brutalitäten der Ihrigen zu schützen," 
rief er mit dem Fuße aufstampsend.

„Mein lieber Herr," antwortete mein Lieutenant 
gelassen, „der Knecht hat die Ohrfeigen redlich ver
dient, weshalb läßt er den Soldaten nicht ungehindert 
in den Stall gehen, da Sie ihm doch auftrugen, 
meinen Leuten die Lokalitäten zu zeigen."

„Der Knecht wird seine Gründe dafür gehabt 
haben, den Soldaten das Betreten jenes Raumes zu 
verwehren, es ist seine Schlafkammer," entgegnete der 
Franzose erbost.

„Sie sagen die Unwahrheit, Monsieur," mischte ich 
mich ein. „In jenem Stalle befindet sich das, was 
wir suchen, Verehrtester; soeben hinterbrachte es mir 
einer von unseren Leuten."

Der Franzose wurde blaß bis in die Lippen, sein 
dunkles Auge sprühte Funken, sein Blick streifte das 
Geivehr an der Wand.

„Meine Herren, ich bin Herr auf meinem Gute, 
und werde Jedem Widerstand entgegensetzen, der es 
wagt, mein Eigenthum anzurühren," zischte er wüthend 
zwischen den Zähnen hindurch.

„Das lassen Sie lieber, Monsieur, es könnte Sie 
denn doch gereuen. Wir nehmen nur baä, was Sie 
nicht nothwendig gebrauchen und quittiren über den 
Empfang, mehr läßt sich nicht machen," sagte l’cguti- 
gend der Lieutenant.

Während dieser Auseinandersetzungen änderte sich 
die Scene aus dem Hofe. Mehrere Knechte und Jr- 
beiter waren hcrbeigeeilt und umringten i ic vier 
Kanoniere, welche Anstalten machten, in den Stall 
eiimibrinqen. Unser Ostfriese hatte einen meterlangen, 
nfablartigen Knüttel und fuchtelte den Kerlen damit 
vor der Nase herum, daß es nur so ’ne Art hatte, 
während die anderen drei Kanoniere bereits im 
Innern herum hantirten. Eben wagte sich ein baum
langer Arbeiter an den Ostsriesen heran, lag aber int 
nächsten Augenblicke der Länge nach auf dem Dünger
hausen, die andern Kerrie wichen jetzt scheu zurück. 
Nun übermannte den Gutsherrn aber die Wuth, 
bebend vor Ingrimm, stürzte er auf die geladene 
Büchse an der Wand los; doch ich war daraus gefaßt 
gewesen. Ein kräftiger Stoß gegen die Brust und 
er kollerte zu Boden. Als er sich blitzschnell wieder 
erhob, befand sich die Büchse bereits in meinen Han- 

| den. (Schluß folgt.)



möglich, wie es unmöglich ist, daß der Mann wieder 
zum Jüngling, der Jüngling wieder zum Knaben wer
den kann. Serbien hat sich consolidirt, es ist zu einer 
wirthschaftlichen und politischen Individualität ausge
wachsen und die Bedürfnisse dieser wirthschaftlichen und 
politischen Individualität weisen auf die guten Beziehun- 
gen zu Oesterreich-Ungarn als auf ein Bedürfniß hin. 
Selbst wenn Herr Ristic seiner Herzensneigung nach 
andere Wünsche hegte, so würde doch die Macht der 
Verhältnisse ihn zwingen, auf den Bahnen fort zu 
schreiten, auf denen König Milan gewandelt ist, und 
deshalb sehen wir in dem Rücktritt des Königs Milan 
und in seiner Entfernung aus Serbien nur die Be
seitigung eines inneren Streitfalles, der eine _ andere 
Lösung nach Anschauung der dabei am meisten be- 
theiligten Persönlichkeiten nicht finden konnte.

Preußischer Landtag. 
Abgeordnetenhaus.

28. Sitzung vom 6. März.
Die 2. Berathung des Cultusetats wird fortgesetzt. 

Bei dem Titel „Höhere Lehranstalten" erörtert
Abg. Schmelzer (n.-l.) die gegenseitige Stellung 

von Gymnasien und Realgymnasien, wobei er die 
Nothwendigkeit der letzteren betont, da sie für die Aus
bildung von Knaben, die zu praktischen Beschäfti
gungen neigen, nöthig und zweckmäßig sind, während 
die Gymnasien für Knaben, die sich zum abstracten 
Denken neigen, zur Vorbildung sich empfehlen, für das 
practische Leben sei der Bildungsgang auf der einen 
oder anderen dieser Anstalten nicht sehr erheblich, des
halb sollten sie auch gleich berechllgt sein, denn ihre 
Lehrobjecte sind int Wesentlichen die gleichen.

Abg. Seyffarth - Magdeburg (n.-l.) äußert sich 
in ähnlichem Sinne. Auch int Publikum habe sich eine 
Bewegung in diesem Sinne gezeigt. Es sei nothwendig, 
die Gleichberechtigung der beiden Anstalten auszu- 
fprechen und für eine bessere Vertheilung der Schüler 
zu sorgen.

Abg. v. Schenkendorff (n.-l.) tritt den Vorrednern 
bei. Leib und Kräfte des Kindes reichten nicht hin, 
um den Anforderungen zu genügen, welche heute an 
die Schüler gestellt werden. Ist das aber der Fall, 
dann zehren wir von dem Capital der menschlichen 
Kraft und eine Reform der Gymnasien ist unabweislich.

Abg. Dr. Arendt (freie.) hält das heutige Mono
pol der Gymnasien für den Krebsschaden der moder
nen Bildung. Wenn man den Realschulen gleichfalls 
das Recht zur Zulassung zum Universitätsstudium ver
liehe, so würde die Zahl der Studenten nicht zu
sondern abnehmen. Heute sei dem Kinde, das man 
auf das Gymnasium bringe, die halbe Welt ver
schlossen, statt, wie es die Eltern meinen, ihnen die 
halbe Welt geöffnet ist. Es wird am Besten sein, 
wenn mit der Verstaatlichung der Gymnasien und 
Realschulen etwas schneller vorgegangen würde, als 
bisher. Die Oberrealschulen müssen zunächst weiter 
ausgebaut werden und ernste Vorbereitungs-Anstalten 
fein zum Eintritt ins praktische Leben.

Abg. Korsch (cons.) ist im Gegensatz zu allen 
Rednern, welche bisher gesprochen haben, der Ansicht» 
daß den humanistischen Gymnasien ihr Vorrecht ge
wahrt werden müsse, allein die Berechtigung zum 
Universitätsstudium zu verleihen. Ein Uebelstand sei, 
daß viele junge Letlte nur das Gymnasium besuchten, 
um die Berechtigung zum Einjährig-Freiivilligendienst 
zu erlangen. Seine Partei sei der Ansicht, daß die 
Prüfungsbestimmungen der Gymnasien verschärft wer
den müßten und ihrer Vermehrung ein Ende zu 
machen sei.

Minister v. Goßler erklärt, daß er Erhebungen 
über die Gymnasialbildung veranlaßt habe und nicht 
weniger als 344 Vorschläge zar Abhülfe der bei den 
Gymnasien bestehenden Uebeistände seien ihm zuge
gangen. Dabei seien sämmtliche Klagen über den 
heurigen Gymnasialunterricht nach gewissen Gruppen 
zusammengefaßt gewesen. Die Reformvorschläge ständen 
sich aber einander schroff gegenüber. Man dürfe in 
dieser Angelegenheit jedenfalls keinen übereilten Schritt 
thun, da das Land den Schaden davon haben würde. 
Der stetigen Entwickelung unseres Schulwesens _ stehe 
eine sprungweise Entwickelung der Bildungsanstalten 
gegenüber. Gegenwärtig verfolge die Regierung das 
Prinzip, die Bildung neuer Gymnasien zu erschweren.

(Bravo.) Die Aenderung der Berechtigung im Schul
wesen werde in Zukunft nur durch Beschluß des 
Staatsministeriums geändert werden können. Erleich
tere man die Berechtigung des Zugangs zur Univer
sität, so werde hieraus ein breiter Strom dahin ent
stehen und das sei Angesichts des Elends der vielen 
beschäftigungslosen Kandidaten nicht zu wünschen. Ueber 
die Frage des Einjährig-Freiwilligen-Examens habe er 
gleichfalls Erhebungen anstellen lassen, jedoch sei ein 
Beschluß noch nicht gefaßt worden. Die eingetretene 
Aenderung des Lehrplans bei den Gymnasien sei nach 
dem Prinzip erfolgt, daß die Schule in enger Fühlung 
stehen müsse mit der Literatur und Wissenschaft der 
Nation. Innerhalb dieses Gedankenkreises liegen gegen
wärtig noch technische Verbesserungen vor. Ueber- 
bürdmtg sei meist die Folge des Uebereifers einzelner 
Lehrer, die übrigens nur selten vorkomme. Hiergegen 
übe das Turnen einen wohlthätigen Einfluß aus auf 
die körperliche Entwickelung der Schüler. In jedem 
Falle werde die Regierung festhalten an dem wohlbe
währten humanistischen Gymnasium. (Beifall rechts.) 

Abg. v. Meyer-Arnswalde (cons., wild) wünscht 
eine größere Pflege der körperlichen Uebungen nach 
englischem Muster und empfiehlt namentlich das Rudern. 

Abg. Dr. Graf-Elberfeld (nat.-lib.) tritt nochmals 
für die Zulassung der Realschulabiturienten zum Uni
versitätsstudium ein. Man wolle damit kein Plebiscit 
provociren, anch kein Schulparlament bilden, sondern 
einer Forderung Geltung verschaffeit, die in weiten 
Kreisen erhoben werde.

Abg. Virchow (d.-fr.): Der Gebrauch der alten 
Klassiker auf den Gymnasien diene nur grammatikali
schen Zwecken und das Latein, das deren Schüler 
schreiben, könne kein Mensch verstehen. Wir haben es 
daher beim medicinischen Examen abgeschafft. Oeffne 
man also den Realschulabiturienten die Thüren zum 
Universitätsstudium.

Minister v. Goßler: Die Anordnungen der Re
gierung gehen dahin, daß die Schüler ut den Geist 
der Klassiker eingeführt werden sollen. Findet man 
hier Mängel, so möge man die Güte und den Muth 
haben, hiergegen einzuschreiten, aber nicht aus einzelnen 
Fällen Schlüsse ziehen.

Abg. Windthorst (Centr.) hält zur Aneignung 
wissenschaftlicher Bildung nur die humanistischen Gy
mnasien geeignet. Auch Herr Virchow sollte das an
erkennen, denn was er Großes geleistet hat, beruht 
auf der Denkthtztigkeit, die er auf dem humanistischen 
Gymnasium gewonnen hat. Störe man das bewährte 
humanistische Gymnasium nicht zum Schaden des 
Landes.

Der Titel „Höhere Lehranstalten" wird genehmigt. 
Nächste Sitzung: Donnerstag: Tages - Ordnung: 

Kultusetat.
Schluß 4£ Uhr. 

Politische Tagesüberstcht.
Inland.

Berlin, 6. März. _
— Das Schulgeschwader geht zunächst nach Ost

afrika und segelt später nach Samoa.
— Bezüglich der Nachrichten aus Samoa, denen 

zu Folge Mataafa die vom deutschen Konsul verlangte 
Niederlegung der Waffen abgelehnt, jedoch zeitweilige 
Einstellung der Feindseligkeiten zugestanden und An
griffe auf die deutschen Ansiedler zu verhindern ver
sprochen habe, wird mitgetheilt, daß über Verhand
lungen zwischen dem kaiserlichen Konsul und Mataafa 
amtliche Meldungen bisher nicht eingegcmgen. feien.

— Die Freisinnigen haben im Abgeordnetenhause 
ferner eine Resolution eingebracy', welche die baldige 
Vorlegung eines Gesetzes verlangt, das den Volks- 
schullehrern Anspruch auf dauernde Alterszulagen 
gewährt.

— In Celle-Peine findet nunmehr endgiltig 
eine Stichwahl statt. Der nationalliberale Candidat 
hat 8707, der Deutschhannoveraner 7930, der Frei
sinnige 959, der Socialdemokrat 1757 Stimmen. Die 
Freisinnigen hatten 1887 nur 33 Stimmen,

— „Die Reise des Zaren nach Deutschland 
findet im März nicht statt." So wird jetzt, nach 
der Hellfeldschen Correspondenz, auch aus Petersburg 
telegraphirt. Ob die Reife später, ob sie überhaupt 
stattfinden soll, sagt das merkwürdig lakonisch gefaßte 

Telegramm nicht, und so bleibt schließlich nur die 
Frage übrig, was die „Post" eigentlich mit ihrer all
seitig, auch von ihr selbst wieder dementirten Sensa
tionsmeldung bezweckt hat.

— Dem Gesetzentwurf wegen Aufhebung des 
Reinigungszwanges in dem Branntwein
steuergesetz hat der Bundesrath seine Zustimmung 
ertheilt.

— Der Kanzler und die Engländer. In 
einem Schreiben aus Kairo, welches der „Voss. Ztg." 
zngegangen, wird u. A. erzählt: „Daß Wißmann 
selbst durchaus kein Kolonialschwärmer ist, werden 
Sie wissen, aber ich hörte ihn auch bestätigen, daß 
der Reichskanzler nichts sehnlicher wünsche, als alle 
„Auswüchse" beseitigt zu sehen. . . . Der Kanzler 
hat Wißmann, nachdem er ihn beim Abschied mit 
beiden Händen beim Kopf genommen und geküßt 
hatte, als einziges „Leitmotiv" das gute Einvernehmen 
mit den Engländern empfohlen. . . . Erfolg verspricht 
sich Wißmann nur dann, wenn es ihm gelingt, die 
Gegner, die bisher jedem Schlage auswichen und bei 
Herannuhen geschulter Truppen sich in die Sümpfe 
zurückgezogen, zum Stehen zu bringen. Die Aussicht 
dazu hat sich seiner Meinung nach dadurch gesteigert, 
daß eine Anzahl arabischer Häuptlinge aus dem 
Mutterlande nach Ostafrika hiuübergegangen seien, die 
darauf brennen, mit den Deutschen anzubinden."

— Dem Cardinal Ledochowski, dessen Ge
sundheitszustand sich dauernd bessert, wird nach voll
ständiger Genesung, wie polnische Zeitungen mittheilen, 
sicher die Würde des Prodatarius des päpstlichen 
Stuhles, welche bisher der verstorbene Cardinal 
Sacconi bekleidet hatte, verliehen werden;, als solcher 
hat er sich mit allen Ausgaben des päpstlichen Hofes 
zu befassen.

— Die Kaiserin hat im Laufe der vorigen Woche 
mehrere Damen, darunter auch die Gemahlin des 
Hospredigers Stöcker, empfangen, um von denselben 
Glückwünsche zu ihrem Hochzeitstage entgegen zu 
nehmen.

— In Lünen i. W. haben fünf Arbeiter ihre 
Ersparnisse zusammengeworfen und eine Eisen
gießerei errichtet, die über Mangel an Aufträgen 
nicht zu klagen hat. Die Gießerei hat zwar einen 
noch bescheidenen Umfang; die Eigenthümer hoffen 
aber, das Werk in die Höhe zu bringen.

— Die nächste Sitzung des Reichstages ist auf 
Mittwoch, den 13. März, Nachmittags 2 Uhr, anbe- 
raumt; auf der Tagesordnung stehen zwei kleinere 
Vorlagen und die Denkschrift über die Verlängerung 
des kleinen Belagerungszustandes in Berlin, Stettin, 
Frankfurt, Hantvurg und Leipzig.

A u s l a n d.
Frankreich. Paris, 6. März. Dem „Temps" 

zufolge liefere der Bericht des Untersuchungsrichters 
über die in den Bureaus der Patriotenliga be
schlagnahmten Papiere den Beweis, daß die Organi
sation der Liga einen Plan zur Mobilisirung ihrer 
Mitglieder enthielt, dagegen werde nicht bewiesen, daß 
Verleitnngsversnche in den Reihen der Armee gemacht 
worden wären. Der Justtzminister hat die weitere 
Verfügung iit der Angelegenheit zunächst verschoben, 
es gilt indessen für gewiß, daß gegen mehrere Mit
glieder der Liga Untersuchung eingeleitet und Anklage 
erhoben werden wird. — Der Prinz von Wales ist 
heute von Cannes abgereist und wird demnächst hier 
eintreffen.

England. London, 6. März. Das Unterhaus 
hat heute die Berathung der Adresse beendet nnd 
letztere mit 227 gegen 99 Stimmen angenommen.

* Cherbourg, 6. März. Die Königin von Eng
land ist heute Nachmittag hier eingetroffen.

Armee rmd Flotte.
* Berlin, 6. März. Der Exerziermeister des 

deutschen Kronprinzen, Feldwebel Hank von der 
zweiten Compagnie des ersten Garderegiments zu 
Fuß, ist Sonntag, als die Compagnie in Potsdam 
zum Dienst angetreten war, durch den Compagniechef 
verhaftet worden. Er mußte in Gegenwart der 
Mannschaften den Degen abgeben. Die Gründe sind 
unbekannt.

* Minden, 5. März. Nach der Mindener Zei

tung ist hier die bestimmte Nachricht eingetroffen, daß 
int nächsten Herbst die Kaisermanöver zwischen den:
7. und 10. Ärmeecorps bei Minden stattfinden, wahr
scheinlich auf demselben Terrain, wo die Schlacht der 
Minden im Jahre 1758 stattgefunden hat. Die große 
Parade vor dem Kaiser wird zwischen der Weser und 
dem Hiller Moor abgehalten werden.

* Kiel, 5. März. Heute Nachmittag wurde die 
hiesige Garnison zur Erprobung der Schlagfertigkeu 
der Marine alarmirt.

Nachrichten aus den Provinzen.
* Danzig, 6. März. Am Sonntag, den 3. März, 

fand hierselbst eine Sitzung des Vorstandes der An
waltskammer unserer Provinz statt. In derselben ist,, 
tote die „D. Z." meldet, beschlossen worden, die Ver
sammlung der Kammer auf Sonntag, den 7. Juli d. I... 
hierher nach Danzig zu berufen. — Die Stadtverord
neten beschlossen heute, sich der Königsberger Petition 
gegen die Belsstung der Provinzialhauptstädte mit den 
Kosten der örtlichen Polizei anzuschließen. Bei dem 
Etat des Aichamts wurde bemerkt, daß durch die Lahm
legung der Spiritusausfuhr auch die Einnahmen des 
Amts gesunken seien. Der Schuletat schließt mit . 
14,000 M. weniger ab, als im Vorjahre nnd balancirt 
in Einnahme und Ausgabe mit 662,218 M. Dieser 
günstige Abschluß ist trotz der Erhöhung der Lehrer
gehälter durch den staatlichen Zuschuß in Höhe von 
40,950 M. erzielt worden.

* MarienÄurg. Pech hatte eine Hausfrau, bei 
der Bereitung der „Fastnachtspurzel", indem sie statt 
Citronenöl irrthümlich Provenceöl zu dem Teig schüt
tete. Dieses Pech wurde, wie die „Nog. Ztg." schreibt, 
erst gemerkt, als der Kuchen verzehrt werden sollte 
und durchaus nicht munden wollte. — Den Bemü
hungen des Vereins gegen Pferdediebstahl ist es ge
lungen, eilt dem.Hofbesitzer Stromer in Tansee im 
Oktober v. I. gestohlenes Pferd nach vier Monaten 
wieder zu erlangen, sowie den Dieb und Hehler der 
Staatsanwaltschaft zur Bestrafung anzuzeigen. — Das 
Arbeiter Johann Kowalski'sche Ehepaar zu Dameran 
feiert am 21. April ds. Js. das Fest der goldenen 
Hochzeit.

§§ Dirschau, 6. März. In Betreff der hier 
vielfach ventilirtcn Gasangelegenheit tagte heute 
Abend im Schützenhause eine Versammlung von gegen
wärtigen Gas-Consumenten und solchen, welche that
sächlich wegen zu hoher Gaspreise sich neuerdings, 
unter Abschaffung des Gases, der Petroleumbeleuchtuns 
zugewandt haben. Der einzige Berathungsgegenstand, 
Erzielung billigerer Gaspreise, fand eine recht ver- 
fchiedenartige Beurtheilung. Der gegenwärtige Gas
preis von 23 Pfg. pro Kubikmeter Leuchtgas und 
18 Pfg. pro Kubikmeter Gas für technische Arbeits
zwecke (Gasmotore) wurde zwar allgemein als zu hoch 
von den Consumenten anerkannt, doch glaubte ein be
trächtlicher Theil der Versammlung, der mit Herbei
führung billigerer Gaspreise durch entsprechende Unter
handlungen kürzlich betrauten Stadtverordneten-Com- 
mission nicht durch Sonderbeschlüsse entgegentreten zn 
sollen. Andererseits machte man den maitnichfach aus 
Geschäftskreisen unterstützten Vorschlag, den gegen
wärtigen Gasproducenten zu einer Preisermäßigung 
auf 18 Pfg. (statt 23 Pfg.) für Leuchtgas und 15 Pfg- 
(statt 18 Pfg.) für Motorengas rc. unter Zusichernng 
einer vermehrten Gasbenutzung aufzufordern. Nach 
Mittheilungen zahlreicher Consumenten würde man tn» 
deß für Leuchtgas auch 19—20 Pfg. zahlen oder eS- 
unter Umstanden noch lieber sehen, wenn die etwaige 
Uebernahme einer Gasanstalt durch die Commune 
ein finanziell entsprechendes Ergebnis; liefern möd)te. 
Die schließlich angeregte elektrische Beleuchtung niF, 
Straßen und größeren Geschäfts-Etablissements bue 
einstweilen noch außer wesentlichem Betracht.

* Tiegenhof, 6. März. Der Hofbesitzer Reinhow 
Claaßen aus Grubenkädingskampe war am 1. d. M- 
mit seinen Leuten damit beschäftigt, Eschenstämme pek 
Fuhrwerk fortzuschaffen. Beim Abladen entglitt einem 
der Knechte der dabei zu Hülfe genommene Knüttel, 
welcher beim Herabrollen der Esche Herrn Cl.. einen 
so wuchtigen Hieb gegen den Kopf versetzte, daß der 
Schwergetroffene durch Fuhrwerk heimgeschafft werden 
mußte. Dort angekommen, ereilte den Verunglückten 
in kurzer Zeit der Tod. Der herbeigerufene Arzt 

Der Jubilar, General-Feldmarschaü Graf 
Moltke, auf seinem Ruhesitz Creisau.

Von Fedor von Köppen.
Nachdruck verboten.

Ein siebzigjähriges Dienstjubiläum gehört in der 
preußischen Armee wohl zu den äußerst seltenen Ereig
nissen. Es ist Brauch, daß der preußische Offizier, 
wenn er sich nicht mehr im vollen Besitze seiner Kräfte 
fühlt, Seiner Majestät deut Könige sein Abschiedsgesuch 
einreicht. In seltenen Fällen wird ja doch das Ab
schiedsgesuch vom Könige wieder zurückgegeben, indem 
er einem verdienteit Offizier einen Platz anweist, auf 
welchem derselbe trotz hohen Alters und körperlicher 
Entkräftigung dem Staate noch zu nützen vermag. 
Einer solchen gnädigen Entscheidung Sr. Majestät 
Kaiser Wilhelm II. verdankt die Armee die Erhaltung 
des hochverdienten Offiziers int Dienste, welcher am
8. März sein siebzigjähriges Diensffubiläum feiert. 
Von diesen siebzig Dienstjahren gehören allerdings die 
ersten beiden Jahre dem dänischen Dienste an, in 
welchem Helmuth v. Moltke (geb. 26. Oktober 1800), 
nachdem er seine Erziehung int Kadettenhause zu 
Kopenhagen genossen, am 8. März 1819 als Sekonde- 
lieutenant eintrat, und ferner vier Jahre (1836 bis 
1839) dem türkischen Dienste an, indem der preußische 
Hauptmamt von Moltke während dieser Zeit auf den 
Wuitsch des Sultan Mahmud zur Instruktion und 
Organisation der türkischen Truppen kommandirt, später 
in deut Kriege der Türkei gegen Aegypten als Muste- 
schar, d. i. als oberster Rathgeber, dem Hafis-Pascha, 
dem Befehlshaber der Taurusarmee, beigegeben war. 
Trotz dieser sechs Dienjahre.in fremden Heeren be
stimmte König Wilhelm I., daß der 8. März 1879 als 
der Tag des sechzigjährigen Jubiläums des Feldmar
schalls Grafen von Moltke anzusehen sei, wohl in ge
rechter Erwägung, daß jene sechs Jahre in fremden 
Diensten nur eine Vorbereitungszeit Moltkes für seine 
später dem preußischen Staate und dem deutschen Reiche 
geleisteten Dienste waren.

Als der Feldmarschall Graf Moltke am 3. August 
1888 dem Könige Wilhelm II. sein Abschiedsgesuch ein- 
reichte, führte er unter bett Gründen für dasselbe in 
seiner objektiven, bescheidenen Weise vornehmlich diesen 
an, daß er „bei seinem hohen Alter nicht mehr ein 
Pferd zu besteigen" vermöge. Der König antwortete 
auf dieses Gesuch, indem er dem Feldmarschall das 
Amt des Präses der Landesvertheidigungs-Commission 
Übertrag, welches unter Kaiser Wilhelm I. der Kron
prinz und nachmalige Kaiser Friedrich III. innegehabt 
hatte, welches nach dessen Tode aber unbesetzt ge
blieben war.

Die Landesvertheidigungskommission hat zu prüfen, 

ob und wo neue Befestigungen int Reichsgebiete zum 
Schutze derselben anzulegen sind resp, welche der be
stehenden eingehen können, sowie andere organisato
rische und reglementarische Fragen, die ihr vorgelegt 
werden, zu erörtern und zu begutachten. Sie erhält 
ihre Aufträge direkt vom Kaiser und berichtet direkt 
an ihn.

In seinem neuen Amte hat der Feldmarschall 
nicht nöthig, ein Pferd zu besteigen, wohl aber seine, 
Gott sei Dar '! noch frisch und rüstig gebliebenen geistigen 
Kräfte int Dienste und zum Wohle des Vaterlandes 
anzustrengen.

Es hat einen eigenthümlichen Reiz, den Mann, 
den wir auf der Höhe seines Ruhmes, als Feldherrn 
an der Spitze der Heere gesehen haben auch in der 
Stille seines Privatlebens aufzusuchen. Wir finden 
ihn, seitdem seine Dienstgeschäfte nicht mehr seine 
dauernde Anwesenheit in Berlin nothwendig machen, 
wo Graf Moltke seine frühere Dienstwohnung im 
Generalstabsgebäude am Königsplatz behalten hat, ge
wöhnlich auf seinem Landsitze Creisau, wo derselbe 
auch den Tag seines siebzigjährigen Dienstjubilüums 
in stiller Zurückgezogenheit zuzubringen gedenkt.

Creisau, bei'Schweidnitz in Schlesien, welches vor 
dem Jahre 1772 der Familie von Zedlitz gehörte, 
wurde in dem genannten Jahr sammt den beiden 
anderen Gütern Nieder-Grüditz und Wicsichen, welche 
bis auf den heutigen Tag immer in einer Hand ge
blieben sind, in den Besitz von dem Herrn Paul 
Friedrich von Dresky, welcher auch (1743) den 
Grund zu dem evangelischen Gotteshanse in Graditz 
legte, käuflich erworben. Im Besitze derer von Dresky 
blieben diese Güter bis zum Jahre 1868. Damals 
erwarb der General, jetzige Generalfeldmarschall, Graf 
Moltke, diese Güter mit der ihm vom Staate nach 
dem Kriege 1866 als Nationalbelvhnung znerkannten 
Dotation (200,000 Thaler) und erhob sie zu einem 
Familien-Fideikommiß.

Lebendiges Naturgefühl und Liebe zur ländlichen 
Einsamkeit, deren Quelle, wie Humboldt sagt, in den 
Tiefen eines großen und edlen Charakters liegt, sind 
dem gegenwärtigen Besitzer von Creisau in hohem 
Grade besonders eigen. Hier widmet er seine beson
dere Aufmerksamkeit der Bewirthschaftung des Gutes 
und erfreut sich an dem Anblick der lieblichen schlesi- 
schen Hügellandschaft, aus welcher die dunkelbewaldeten 
Häupter des Zobten und der Eule majestätisch empor
ragen. Hier wandert der Feldherr, ein preußischer 
Cincinnatus, in den Wirthschaftsräumen umher, prüft 
das Korn auf der Tenne, das Vieh im Stalle, giebt 
dem Inspektor und den Aufsehern hie und da Vor
schriften und wendet sich dann nach dem Garten, 
nahe dem Schlosse, zurück; er mustert die dort ge

pflanzten Bäume, schneidet hie und da einen dürren 
Ast ab oder stützt die jungen, Bäumchen, damit sie 
kräftig heranwachsen und dereinst den Nachkommen 
Schatten geben — ein Bild seines Wirkens int Vater
lande — und wandert dann noch eine Zeit lang 
zwischen seinen Lieblingsblumen, den Rosen, die er 
litt besonderer Sorgfalt pflegt, umher.

Das Schloß selbst schaut zwischen den, dunklen 
Kronen mächtiger alter Ulmen und Sini _x mit seinem 
schwarzblauen Schieferdache freundlich hervor. Zwei 
römische Fechter stehen in Kampfesstellung mit vor
gehaltenen Schildern auf den beiden Thorpfeilern des 
Haupteinganges und auf den Steinplatten zu beiden 
Seiten der zum hohen Parterre des Schlosses hinauf 
führenden Freitreppe stehen zwei französische Geschütze, 
welche Kaiser Wilhelm I. seinem Feldmarschall aus 
der Siegesbeute des Jahres 1870 als Ehrengeschenk 
überwiesen.

Mit dem Feldmarschall thcilen ein Neffe, der durch 
königliche Kabinetsordre als persönlicher Adjutant ihm 
beigegebene Hauptmann Helmuth von Moltke und 
dessen Gemahlin, geborene Gräfin Moltke-Hmtfeld, 
seine Häuslichkeit und die vier munteren Sprößlinge 
aus dieser glücklichen Ehe, welche die Namen Wilhelm, 
Astrid, Elfe und Adam führen, bilden das belebende 
Element in diesem kleinen häuslichen Zirkel. Das 
Mittagmahl wird um 3 Uhr eingenommen. Die Küche 
ist eine durchaus einfache und gute norddeutsche, das 
gewöhnliche Tafelgetränk des Feldinarschalls ein leichter 
Mosel- oder Rheinwein. Die Unterhaltung wird be
sonders lebhaft, wenn beim Nachtisch die Kinder sich 
um die Kniee des Großonkels drängen oder nach d 
Tischgebete und nach ersolgter Aufhebung der Ta.ei 
den „O-Papa" neckisch verleiten, mit ihnen ' 
männchen" zu spielen. L v

Dein Feldmarschall ist während feine g 
Dienstzeit die Beschäftigung, mit wManHen Ange- 
leaenheiteu so zur Gewohnheit geworden, daß ihm auch

L seinem hohen Greisenalter bet der seltenen 
(Keistessrifch- mit ttaum, festem Willen und weitem 
Blick die ihm zur Freude seiner zahlreichen Verehrer 
bis auf den heutigen Tag geblieben ist, etwas fehlen, 
wenn nicht die Post von Berlin ihm fast täglich eine 
schwere Arbeitslast zuführte. Zwischen den Dienst
schreiben verschiedener Art, welche die Arbeitskraft des 
Feldmarschalls in Anspruch nehmen, drängen sich auch 
noch zahlreiche Privatschreiben, welche nicht selten 
sonderbare Zumuthungen enthalten. Hier ist es eine 
stellenlose Gouveriiante, die sich von dem Feldmarschall 
eine Unterstützung erbittet, dort bittet ihn ein junger 
Backfisch um ein Autograph für sein Album, dort end
lich erklärt sich ein genialer Kopf bereit,, ihm das Ge
heimniß einer wichtigen militärischen Erfindung, welche 

alle Kriege überflüssig machen würde, anzuvertrauen 
und erbittet sich darauf eine entsprechende Geldsumme 
als Vorschuß. Bei aller Liebenswürdigkeit und Mild
thätigkeit des Feldmarschalls ist es natürlich nicht mög
lich, allen diesen Anforderungen gerecht zu werden.

Im Parke von Creisau befindet sich noch eine 
Stätte, welche eine besondere Anziehung auf den Feld- 
„ arschall übt und von ihm öfters besucht wird. Es 
ist der Grabtempel, der sich über der Gruft seiner 
innig geliebten, verstorbenen Gattin wölbt. Frau 
Marie von Moltke, geb. von Burt, eine Stieftochter 
der Schwester Moltkes, welche mit ihm feit 184^ 
(20. April) in glücklicher Ehe gelebt, sein stilles ernstes 
Wesen oft aufgeheitert und ihn zu munterer, scherzen
der Unterhaltung anzuregen verstanden hatte, war am 
Weihnachtsabend 1868 verstorben und hat hier im 
Park von Creisau ihre Grabstätte gefunden.

Es ist ein stiller friedlicher Sommerabend. Ueber 
den Baumkronen des Parks von Creisau dämmert 
mit mildem Schein der Mond herauf, wie im si 
herzen die Erinnerung. Durch die Gänge des 
schreitet noch ein einsamer Wanderer, in dessen "tz 
Alter und geistige Arbeit ihre Furchen 8^gen haben, 
aber auch ein fast schmerzlicher, wre Wehmuth und 
Trauer, spielt um die festgeschloffenen Lippen de, 
ernsten Mannes. Das Ziel feiner abendlichen Wan
derung ist ein mit jungen Lstchnzungen von —auQ 
und Nadelbäumen bestandener Hügel, der sogenannte 
„Gruftberg," auf dessen Gipfel sich ein einfacher, 
tempelähnlicher Bau erhebt. Moltke — denn dieser 
ist der einsame. Wanderer — öffnet mit einem mit
geführten Schlüssel die Pforte und betritt das Innere 
des Grabiempels. Die Gestalt des Heilands handle 
Arme gleichsam segnend, an der Gruft erhoben, über 
seinem Haupte leuchten die Worte der Schrift: „Die 
Liebe ist des Gesetzes Erfüllung." — Vor dieser' 
Inschrift und vor dieser Gruft steht der stille fromnü 
Held, gebeugten Hauptes in tiefer Andacht in w 
selbst versenkt. Dann tritt er wieder heraus ur 
schreitet langsam durch den Park wieder dem Schloss 
zu, wo er an der Seite der Heimgegangenen eim 
flüchtige, glückliche Tage verlebte.

Still und einsam ist es um den greifen FeldnMK 
schall auf Creisau geworden, aber ein schönes Geflw 
mag ihn auch jetzt — und namentlich an dem Ehre' 
tage seines siebzigjährigen Jubiläums — wohlMe 
erfüllen und erwärmen, das Gefühl, welches das 
wußtsein giebt, die Liebe und die dankbare Verehr" v 
der gesammten Nation zu besitzen, welcher ernt> 
ihre Unabhängigkeit und Freiheit zu beschützen 
ihre Einheit zu begründen.



lonftciintc, bcip) durch den Schlag ein Blutgefäß des i besonders wieder die Vertreter der komischen Partieeu vOChn il^ npinrourti- >,n - s.«., »tu.tu.».. iX.. ............... __ <

Loco inländisch
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Wind: O. 1 Gr.
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Geld.
Brief.
Brief.

Sehr trocken  
Beständig  
Schön Wetter  
Veränderlich  
Negen und Wind . . . 
Viel Negen  
Sturm

♦A
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6____

3 

April-Mai 126 pfd. zum Transit 142,00, A Juni-Juli 
126 pfd. zum Transit 145,06 A

Roggen: Niedriger. Jnländ. 143 A, ruff. oder 
poln. zum Transit 190 A, pr. April-Mai 120 pfd. -um 
Transit 94,00 A.

Gerste: Loco große inländisch 112 A, loco kleine 
inl. 128 A.

Hafer: Loco inl. — A Erbsen:
— A 

Haudels-Nachrichterr. 
Telegraphische Börsenberichte. 
Berlin, 7. März, 2 Uhr 30 Min. Nachm.

6.3.
102.80
101.80
101,80
94,—
85,60

217,60
168,40
109,—
108,70
97,20 

113,—

* folgende Zuschrift) erhalten wir von Herrn 
Nechtsanwait Schulze: „In Nr. 52 der Altpreußischen 
Zeitung befindet sich über die Sitzung der Straf
kammer bom 28. Febrnar er. speciell über die Privat- 
klagesache Krause contra v. Riesen ein Bericht, in 
dem es heißt, daß der Privatkläger Julius Krause 
zu einer Geldstrafe von 50 Mark verurtheilt ist. Es 
ist dies unrichtig; Herr Julius Krause ist auf die 
Widerklage des Angeklagten v. Niesen freigesprochen 
worden.

* (Die Ziegelfabrikation.) Im vorigen Jahre 
sind von den Ziegeleien unserer Umgegend nicht weni
ger als 25 Millionen Ziegeln fabricirt worden.

* fDie Concession ertheilt) wurde dem Restau
rateur Lutze aus Elbing, früherer Wirth der Reichs
hallen, welcher das Bensemer'sche Lokal in Marienburg 
ab April für 1500 Mk. jährlich gepachtet hat.

* (Schnee.) Die ungeheuren Schneefälle haben 
der Bevölkerung von Masuren und Polen großen 
Schaden gebracht. Die Ortschaften sind in den Schnee
massen förmlich eingesargt, einzelne Gehöfte sind voll
ständig eingeschneit. Es klingt wie ein Märchen, es 
ist aber buchstäbliche Wahrheit, daß die Einwohner 
mitunter nur durch die Rauchfänge ins Freie gelangen 
konnten, um mit Schaufel und Spaten die Thürein
gänge und Fenster freizulegen. Aller Verkehr hat auf
gehört; die Wege werden auch nicht ausgeschaufelt, 
denn ein Schneetreiben vernichtet binnen einigen Stun
den die Arbeit, die einige Tausend Mark gekostet hat. 
Auch die Chausseen und Eisenbahnen sind nicht mehr 
fahrbar. Alle Arbeit und jegliches Geschäft liegt dar
nieder.

* (Wieder fahrbar) sind laut einem heute früh 
eingegangenen Telegramm sämmtliche in Folge Schnee
verwehungen gesperrt gewesenen Eisenbahnstrecken.

* (Von der Weichsel.) Bei der anhaltenden 
Kälte herrscht vermehrtes Grundeistreiben. Sonst 
sind die Eis- und Stromverhältnisse unverändert.

Königsberg,
Grothe, Getreide-,
missions-Geschäft.)

Spiritus pro 10,000 L°/o excl. Faß.
Tendenz: füll, unverändert.
Zufuhr: 20,000 Liter.

Loco conttngenttrt  53,75
Loco nicht conttngenttrt .... 34,— „ 
März conttngenttrt  53,50 „ 
März nicht conttngenttrt .... 33,75 „

9

6-----
3

Uebersicht der Witterung.
Ueber Südwestrußland hat der Luftdruck 784 mm 

erreicht; ein Minimum unter 750 mm ist nordwestlich 
von Schottland erschienen, welches über Großbritannien 
und dem Nordseegebiete erhebliche Erwärmung vernr- 
lacht. Ueber Deutschland ist das Wetter still, kalt und 
vorwiegend heiter; die Temveratur liegt 4 bis 17 Grad 
unter dem Mittelwerthe. Neufahrwasser und München 
melden Minus 17 Grad. Schneehöhe Hamburg 10, 
Berlin 16, Königsberg 26 cm.

Meteorologisches. 
Barometerstand.

Elbing, 7. März, Nachmittags 3 Uhr.
29________

Börse: Fest. Cours vom
Russ.-Engl. 5 pCt. Anleihe v. 1871173 
3s pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . 
3s pCt. Westpreußische Pfandbriefe. 
Oesterreichische Goldrente .... 
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . 
Russische Banknoten  
Oesterreichische Banknoten .... 
Deutsche Reichsanleihe
4 pCt. preußische Consols ....
5 pCt. Rumän. Staatsanleihe amort. 
5 pCt. Marienburg.-Mlawk. Stammpr.

Produkten-Börs 
Cours vom............................
Weizen Llpril-Mai

Sept.-Oct
Roggen verstauend.

April-Mai  
Sept.-Oct  

Petroleum loco  
Rüböl April-Mai  

Sept.-Oct  
Spiritus 70er loco April-Mai . .

Danzig, aen 6. März.
Weizrn: Unveränd. 250 Tonnen. Für bunt und hell

farbig inländisch 175 A, hellbunt inländ. 178 
A, hochbunt und glasig inländisch 188 A Termine

Kunst und Literatur.
G Die „Wiener Mode" läßt diesmal (Heft 11) 

die Kleinen zu sich kommen. Sie erscheint als Jugend
nummer und führt dieses Programm sowohl im Mode
theile durch, wie in der literarischen Beilage, welche sich 
ausnahmsweise „In der Kinderstube" nennt. Der 
Modetheil- bietet in reichster Fülle Hüte, Mäntel, 
Kleider, Hemdchen für Knaben und Mädchen jedes 
Alters, Alles, lvas zur Ausstattung eines Kindes ge
hört. Sogar Puppen-Toiletten sind nicht vergessen 
worden, und auch die Handarbeiten-Rubrik ist für ein 
kindliches Publikum eingerichtet. Als reizender Schmuck 
zieht sich eine Sammlung von eingestreuten Silhouetten 
durch das Heft.

* Hundertjähriges Jubiläum des Journal 
des Dobats. Im August dieses Jahres feiert das 
Journal des Dsbats das Jubiläum seines hundert
jährigen Bestehens.

* Professor Angeli aus Wien ist am Montag 
von dort mit dem vollendeten Portrait des deutschen 
Kaisers nach Berlin abgereist. Wie verlautet, soll der 
Künstler mehrere Wochen in Berlin verbleiben, um ein 
großes Bildnis; der Kaiserin zu malen.

* Es wird sicherlich weitere Kreise interessiren, zu 
erfahren, daß Herr Prof. Virchvw gegenwärtig mit 
einer Umarbeitung seines epochemachend gewesenen 
Werkes „Die Cellularpathologie" beschäftigt ist.

Stettin, 6. März. Loco ohne Faß mit 50 A Consum« 
steuer 51,90 loco mit 70 A Consumsteuer 32,10 A, pro 
April-Mai 31,80, pro August-September 34,00 A.

Vermischtes.
— Eine Busennadel verschluckt. Der 17 Jahre 

alte Sohn des in Berlin wohnenden Gerichtsbeamten 
Behrend ist am Sonntag auf eigenthümliche Weise 
verunglückt. Der junge Mann, welcher sich beim An
kleiden befand, nahm, während er sich den Shlips um
legte, die Busennadel in den Mund. Durch einen 
Huitenreiz war er zu einem tieferen Athemholen ver
anlaßt, wodurch die Nadel, welche einen Kvrallenknopf 
trug und 1. Zoll lang war, in den Schlund rutschte 
und von dem jungen Manne verschluckt nmrbe. Der 
auf diese Weise Verunglückte klagte bald darauf über 
heftiges Stechen in der Magengegend; es müßte ein 
Arzt herbeigeholt werden, der aber nichts helfen konnte, 
sondern die schleunigste Ueberführung des Leidenden 
m das_ Krankenhaus am Friedrichshain anordnete. 
Die Anstaltsärzte halten eine sehr schwierige Operation 
für nothwendig, wenn überhaupt die Möglichkeit einer 
Genesung in Betracht kommen soll.
. — Das Geheimniß der gefundenen Hand 
ist gelöst. Ein Buchbinder Namens Bacher, ver- 
heirathet, litt an einer unheilbaren Krankheit, außerdem 
an einem Nasenpolyp, der auf sein Gehirn wirkte. Er 
hat sich selbst ein Beil gekauft, im Wahnsinn die Hand 
abgehauen und ist dann wahrscheinlich in die Spree 
gesprungen. Die Leiche ist noch nicht gefunden. Der 
Commis in dein Eiseugeschäft, wo er sich das Beil 
gekauft hat, erkannte ihn an einer Photographie.

* Neumünster, 6. März. Plötzlich ist hier schnei
dende Kälte bis zu 15 Grad eingetreten. Das Betriebs
amt Kiel macht bekannt, daß der große Belt nur 
mit dem Eisboot zu befahren ist. Auf der Linie 
Kiel-Korsör ist jede Beförderung eingestellt, ebenso 
auf der Linie Frederikshavn-Gothcnburg wegen starke»

* Halberstadt, 6. März. Der zum Tode ver- 
urtheilte Buchbinder Weitenhagen ist zu lebens
länglichem Zuchthaus begnadigt.

»erren Direktor Haunemann (Cotchambambo) und 
>eyberlich (Pancho) Gelegenheit Vortheilhaft her- 

vorzutreten. In den Liebesduetten vermißten wir den 
Schmelz und die süße Poesie, welche s. Z. Herr 
Zimmermann und Frl. Bellini in dieselben zu legen 
wußten, schmerzlich vermißten wir auch das hübsche 
Kußduett. Gesanglich hervorragend gestaltete wieder 
Frl. Loos die Königin; Herr Lenz gab den König 
so gut wie ww ihn hier noch nicht gehabt haben. 
Der Chor war schwächer als sonst. Die Glanz
nummern und Aktschlüsse wurden wieder lebhaft 
applaudirt.

* (Fräulein Thessa Klinkhammer,) welche 
heute und an den folgenden Tagen an unserem Stadt
theater gastirt, geht, wie wir aus Berliner Blättern 
entnehinen, zu einem zwanzigmaligen Gastspiel unter 
glänzenden Bedingungen nach Amerika. Dieser Tage 
erst brächte das Kabel Director Amberg's Anerbieten, 
nach einem kurzen Depeschenwechsel war der Vertrag 
abgeschlossen und Ansang nächster Woche bereits schifft 
sich Frl. Klinkhammer nach New-Aork ein.

* (Weichsel-Nogat-Deichverband.) Nachdem 
nunmehr den betheiligten Deichämtern sowie den Orts
vorständen der den bisherigen Deichverbänden ange
hörenden Ortschaften, ferner den gewählten Vertretern 
der bisher keinem Deichverbande angehörenden Grund
besitzer Druckstücke des aufgestellten Statuten-Entwurfs 
mit der Aufforderung zugegangen sind, dieselben zur 
Kenntniß der Betheiligten zu bringen und nachdem die 
betheiligten Deichämter und die gewählten Vertreter der 
betheiligten Grundbesitzer mit ihren Anträgen und 
Einwendungen gegen den Statuten-Entwurf gehört 
worden sind, werden nunmehr alle diejenigen bethei
ligten Grundbesitzer der Kreise Dirschau, Danzig Höhe 
und Niederung, sowie des Stadtkreises Danzig, welche 
abgesehen von den in ihrer Vertretung von den Deich- 
äintern des Danziger Werders und der Neuen Binnen- 
Nehrung, sowie von den gewählten Vertretern abge
gebenen und noch abzugebeuden Erklärungen noch über 
besondere Interessen ihrer betheiligten Grundstücke Ge
hör verlangen, aufgefordert, ihre etwaigen Einwendun
gen und Erklärungen spätestens in dem auf Freitag, 
den 15. März d. I., Vormittags 10 Uhr, in dem 
großen Sitzungssaale der Königlichen Regierung zu 
Danzig vor dem Kal. Commissarius Herrn Regierungs
rath Müller anberaumten Termine anz'ubringen, 
widrigenfalls sie mit späteren Einwendungen nicht'ge
hört werden können. — Zu dein eine Unterabtheilung 
des Weichsel-Nogat-Deichverbandes bildenden, neu zu 
begründenden Marienburger Deichverbande aus dein 
Kreise Danzig Niederung sollen der bisherige Deich
verband der Alten Binnen-Nehrung, der Sommerdeich- 
Verband für den Mittelwerder und die anliegenden 
Ortschaften auf der Danziger Nehrung — sowie die 
bisher keinem Deich-Verbände angehörenden Ortschaf
ten an der Elbinger Weichsel herangezogen werden. 
Zur Anhörung der betheiligten Grundbesitzer des 
Kreises Danzig Niederung ist in Danzig vor demselben 
^/ölerungs-Commissar Termin auf Donnerstag, den 
14. März er., Vormittags 10 Uhr, im großen Sitzungs- 
laale der Königlichen Regierung anberaumt.

* Die Aiedernngsbewohner) sehen mit großer 
Besorgnis dem Eisgange entgegen. Wenngleich das 
letzte Thauwetter denselben Hoffnung auf einen günsti- 
yen Eisgang in diesem Jahre gab, so hat der jetzt 
schon .seit Wochen anhaltende starke Frost und der 
häufig starke Schneefall  diese Hoffnung vollständig 
zerstört. Durch das öftere Thauwetter und den 
Regen hat sich durch Abschmelzen des oberen Pack- 
eises und Schnees eine starke und nur aus Kerneis 
bestehende Elsmasse gebildet, welche bei dem bevor
stehenden Eisgange, wie auch im vorigen Jahre, für 
die Dämme sehr gefährlich werden kann. Dlirch den 
anhaltenden Frost muß, wie auch im vorigen Jahre, 
in Folge der vorgerückten Jahreszeit bei eintretendem 
Thauwetter zunächst im südlichen Laufe der Weichsel 
das Eis in Bewegung kominen. Im vorigen Jahre 
Rotten wir z. B. noch 6—8 Grad Kälte, als wir von 
Rußland die Nachricht erhielten, daß dort der Eis-

begonnen habe. Das Eis stand auf der ganzen 
Weichsel noch fest, wodurch das so stark dem Strome 
zufließende Schneewasser schlechten Abfluß erhielt und . 
lster ein niedriger Wasserstand blieb, so daß das an- 
drängeude Eis schlecht abtreiben konnte und dadurch 
die Stopfung bei Klossowo entstand. Auch in diesem 
Jahre liegen allenthalben große Schneemassen. Hält 
nun der Frost noch länger an, muß ein gleich gefähr
licher Eisgang sich einfinden, als der vorjährige, 
welcher so viel Unglück herbeigeführt hat. Die Gefahr 
ist um so größer, da die Dämme durch den vor- ( 
jährigen Eisgang sehr gelitten haben und wenngleich ( 
sie sorgfältig reparirt worden sind, doch die frischen ; 
Anschüttungen nicht so widerstandsfähig sein dürften.

* (Das Westpr. Provinzial - Schützenfest) 
findet vom 14. bis 17. Juli in Danzig statt. Am -

Nachmittags Begrüßung der Gäste, 
ÖE" 4Ct ein Concert im Schützengarten an- 
U Jj "Lcm eigentlichen Schießen werden die beiden , 

^enstag, der 15. und 16. gewid- ' 
/.., ' ’n Mittwoch erfolgt nach Frühschoppen im , 

lt,n Uhr Dampferfahrt nach Zoppot, 
Die genleinschaftliche Essen eingenommen wird. 
^ie Rückkehr wird über Olwa, Karlsberg angetreten 
und m Schutzenhause das Fest mit einem Abschieds- 1 
hÄ™ ^schloffen Die Kosten dieses letzten Tages 
liegen^ außerhalh des ^estbeitrags von 7 Mk. Aus 
der «Dchießordnung ist bemerkenswerth, daß Montag 

vn Morgens 8 bis 12 Uhr ein Gratisprobeschießen 
ge^uswartigen Kameraden erfolgt. 9 Festscheiben

Meter Entfernung sind vorhanden und zwar : 
sibpi^ "^^nigsschewe Westpreußen, 2) Provinzial- ' 

’o Silberscheibe Winrich von ; Kniprode, 4) r5est,cheibe Teil, 5) Pfennigscheibe ; 
^asmus, 6. Centrumsscheibe St. Georg und 7-9 
Punk scheiben. Nach Scheiben 1, 2, 3, 5 und 6 wird ( 
ochgosthk uiib Harf) «Lcheiben 4, 7. 8, 9, freihändig ; 
gkschofien. Scheiben 1 5 sind weiß mit schwarzem i 
Centrum, 60 cm. Durchmesser, 20 Ringe, von welchen : 
Ring 11 bis 20 30 cm. Durchmesser haben, Scheibe . 
6 ist schwarz mit weißem Centrum, von Scheiben 7 ! 
bis 9 ist eine weiß mit schwarz, die anderen schwarz | 
mit weiß. Wer auf die Scheibe Danzig mit 3 Schuß 
wenigstens 24 Ringe geschossen hat, wird zur Bundes- 
königsscheibe zugelassen und sind 2 Schuß abzugeben. 
Bei gleicher Ringzahl erfolgt Stechschuß. Ein öffent
licher Umzug findet nicht statt, deshalb sind Fahnen 
nn, i ""tzubringen. Schluß der Anmeldungen erfolgt 
sind ' lvohin die Festbeiträge einzuzahlen
"DLZM wom 

Wittwe eines kurz mn°(ün«(
siomrten Geschäftes verstorbenen Apothekcnbesißers d e Fortführung der G-sch-sts zu ges.nttell sek! f Leu 
des betreffenden Mimsterlums ein bejahender Entscheid 
erfolgt.

Gehirns gesprengt sei, was den plötzlichen Tod ver
ursacht habe.

. * * Marieuwerder, 5. März. Hier war gestern 
«ine Anzahl voil Landwirthen versammelt, um unter 
Zugrundelegung der in gleichem Sinne abgefaßten 
Petttton des landwirthschaftlichen Vereins zn Bernburg 
^sr Maßnahmen gegen die schweren Nachtheile sich 
1 •? . 8machen, welche der Contraktbruch der Ar- 

^te Landivirthschaft zur Folge hat. Die 
x5tqainni(ung beschloß, an den Herrn Reichskanzler, 
R Ute an den Reichstag eine Petitton abzusenden, in 
weicher behufs Abhilfe des Nothstandes gebeten wird, 
c>oß 1. die Arbeiter verpflichtet werden, Arbeitsbücher 
Zu führen, 2. jeder Arbeitgeber, der einen Arbeiter 
ohne Arbeitsbuch beschäftigt, 'bestraft und zum Schaden
ersatz verpflichtet wird, 3. daß der dolose Contraktbruch 
strafrechtlich verfolgt ivird. In die Commission zur 
Abfassung der Petition, die sich noch durch einen Rechts
beistand 'ergänzen, die Petition auch anderen land
wirthschaftlichen Vereinen zur Unterzeichnung über- 
senden niid dieselbe unserem Reichstagsabgeordneten 
Oberbürgermeister Müller mit der Bitte um Befür- 
woAung überreichen soll, wurden die Herren Klatt- 
Backermuhle, Puppel-Marieniverder, Thimm-Baldram 
und Wltt-Nehrau gewählt. — Nach kurzer Krankheit 
starb heute früh im 89. Lebensjahre der Königliche 
d^^rung^-Bailrath Herr Schmid, welcher bereits vor 
mehreren Zähren sem goldenes Amtsjubiläum gefeiert 
n inia^lC "Bezwlngikng" des Weichselstromes 
Ssn'?Cls ■'--1,1 bekanntlich aus dem hohen 
WeichsKufer bet Ftedlitz vor einigen Jahren ein wür
diges Denkmal errichtet worden.

 
Elbinger Nachrichten.

(Für bisse Rubrik geeignete Artikel und Notizen sind uns 
stets willkommen.)

Elbing, 7. März.
iDcr Kaiser kommt nicht!) Nach einer gestern 

Otachmtttag in Danzig eingegangenen telegraphischen 
Nachricht bedauern Seine Majestät der Kaiser sehr 
wegen einer leichten Erkältung auf den am 11. d. M 
beabsichtigten Besuch von Danzig verzichten zu müssen 
Voraussichtlich lvtrd Prinz Friedrich Leopold (Sohn 
des Prinzen Friedrich Karl) mit der Vertretung beauf
tragt werden. — Das für die Feier des Regiments
jubiläums entworfene Programm — auch bezüglich 
der Spalierbildung — wird indessen im Allgemeinen 
aufrecht erhalten bleiben. Ob der Empfang der Ver
treter der Provinz, welchen der Kaiser bereits zugesagt 
hatte, nun auch durch seinen hohen Stellvertreter statt- 
finden wird, darüber ist, wie die „D. Z." zuverlässig 
erfährt, eine Entscheidling nicht eingetroffen. — Nach 
der „Post" hat der Kaiser die Reise nach Danzig der 
Trauerwoche wegen aufgegeben. (Bekanntlich ist 
am 9. März der Todestag Kaiser Wilhelms I.) Die 
Jubelfeier des Regiments werde niöglicherweise bis 
nach der Trauerlvvche verschoben werden.

* (Amtliche Anordnungen über die Feier 
des Sterbetages des Kaisers Wilhelm l.) am 
Sonnabend, den 9. d. M., dürften nicht getroffen 
werden. Es sollen die Veranstaltungen von Gedächt
nißfeiern einen völlig freiwilligen Charakter tragen.

^ht zu erwarten, daß mau in Preußen, wie int 
; etclr,e beu ernsten Gedächtnißtag in feierlicher

Männer aus Kömgsderg Lib
traten soeben juhimnen, llln bcn Bewohnern Ost
preußens die Errichtung eines Denkmals 2 Erim e- 
rung an unseren großen Kaiser Wilhelm I in den 
Mauern Königsbergs vorzuschlagen.

* („Farinelli") hat gestern wieder voit unserer 
Bühne herab seine heiteren melodiösen Weisen ertönen 
lassen. Aber der angerufene heilige „Pafsnucius" er
wies sich diesmal insofern nicht besonders gnädig als 
er dem Benefizianten des Abends, Herrn Kapellmeister 
Biester, nur ein schwach besetztes Haus  bescheert 
lfiitte. Um so erfreulicher war, daß unsere studirende 
Jugend, die glücklich bestandenen Examinanden und 
ihre Commilitonen, die vordersten Reihen der Estrade 
I» e» -Ulln Unterprimaner des Gymnasiums dem

„rmen. hübschen Taktstock mit einem 
befn’infIirfintir6KSen Iieien- In der melodiösen 

) s hr hübsch ausgeftatteten Operette fanden

v • r 5. März. Der Provisor der
Apotheke, von dessen Selbstmordversuch neulich 

berichtet wurde, ist trotz der ärztlichen Hilfe gestorben, 
-nahrungssorgeil haben ihn zu der That getrieben. Er 
war, der einzige Sohn seines ivohlhabenden Vaters, 
der jetzt noch eine Apotheke in der Provinz Posen be
sitzt, und wurde enterbt, da er sich gegen den Willen 
des Vaters verheirathete. Nur unter den größten Ent- 
Ibehrungen konnte er seine Familie mit seinem kleinen 
Gehalt ernähren ilnd da ihm nun auch noch seine 
chleflge Stellung zum 1. April gekündigt war, ergriff 
ihn dw Verzweiflung. (m "

* Neuteich, 5. März. Der hiesige Haiidwerker- 
.oereiu feierte gestern bei sehr zahlreichem Besuche in 
üblicher Weise sein Stiftungsfest durch Theater und Tanz.

Nehhofl, 5. März. Heute Nacht wurde das 
der Wittwe Glinski in Rehheide gehörige Grilndstück 
ein Ratlb der Flammen.

* 5 März Die Steffensche Dampsmahl- 
m Duchow bei JSseritz, eines der größten

Mumen-Etablissementv in Pommern, ist in letzter Nacht 
mit sämmtlichen Gebäuden niedergebrannt.

* Thorn, 5. März. Kühnen Muth beweisen eine 
Anzahl hiesiger Herren, welche sich znsammengethan 
haben, um aus hervvrrageiidell Kräften eine Opern- 
gesellschaft zu bilden, welche int April hier ihre 
Vorstellungen beginnen soll. Das Unternehmen ist 
um so kühner, als Herr Theaterdirektor Hannemann 
Anfangs Ätai hier eine Reihe von Vorstellungen er
öffnen ivird.

* Königsberg, 6. März. Im jetzigen Winter
semester iverden an der Universität die Vorlesungen 
ailf der hiesigen Universität am 15. d. M. geschlossen 
werden und am 24. April er. für das Sommerfemester 
d. q>. beginnen. — In der Nacht zum Dienstag witrde 
unsere Stadt wieder durch ein Großfeuer in Aufre- 
gmtg 0^0^. In bet Uniongießerei bräunte das 
100 r>uß lange Kesselschmiedehans mit allem Inhalt Nieder.

* Memel, 5. März. Die hiesige Dampfschisfs- 
Acttengesellschaft vertheilt pro 1888 eine Dividende 
von 16z pCt. Es ist dieses das beste Geschäftsjahr 
seit Bestehen der Gesellschaft.

* Stallupönen, 2. März. In der letzten Sitzung 
der Stadtverordneteii wurde das vom Magistrat vor
gelegte Projekt zilni Bau eines öffentlichen Schlacht
hofes hierselbst genehmigt und gleichzeitig die nach 
dem Projekt erforderliche Batlsilmme in Hohe von 
450,000 Mark bewilligt.

(Eingesandt.)
Ehrenfeld-Cöln a. Rh.

Es gereicht mir zur Freude, Mittheilung machen 
zu können, daß Warner's Safe Cure mich von einem 
langjährigen hartnäckigen Leber- und Nierenleiden, ver
bunden mit Fieber und Nervenschwäche, gründlich ge
heilt hat. Ich litt fortwährend an Müdigkeit, Schlas- 
und Appetitlosigkeit, Niedergeschlagenheit, Kopfweh, 
Schwindel und Schmerzen in allen Gliedern. — Ob
gleich ich alles nur mögliche versuchte, mehrere uam- 
hafte Aerzte consilltirte mib eine Masse Geld für 
medizinische Präparate, Pulver u. s. w. verausgabte, 
so trat in meinem krankhaften Zustande doch keine 
wesentliche Besserung ein. Vor einiger Zeit wurde 
ich dilrch eilten in Amerika lebenden befreundeten Arzt 
auf Warner's Safe Cure aufmerksam gemacht und 
derselbe rieth mir, es doch einmal mit diesem Heil- 
ntittel zu versuchen. Ich befolgte seinen Rath (obwohl 
ich gestehen muß erst mit einer gewissen Art von 
Mißtrauen) und verschaffte mir eine Flasche dieses 
Heilmittels. Schon nach Gebrauch der einen Flasche 
trat eine merkliche Besserung in meinem Zustande ein. 
Die allgemeine Schwäche ließ nach, ein gesunder Schlaf 
und Appetit stellte sich ein und heute, wo ich dieses 
schreibe, fühle ich mich gleichsam wie neu geboren! 
Wenn ich über diese Heilung mittelst Warner's Safe 
Cure berichte, so geschieht es nicht allein aus dem 
Grunde um der Wahrheit die Ehre zu geben, denn 
bei mir hat dieses Heilmittel seine Probe siegreich be
standen, sondern auch um ähnlich Leidende auf desscu 
Heilkraft aufmerksam zu machen. Möge dieses aus
gezeichnete Präparat viel, ja recht viel Segen stiften. 
Dies ist der Wunsch ihres ergebenen

Peter Balthasar,
Lehrer a. D. und Zeitungs-Correspondent.

Weyerstraße 21.

7. März. (Von Portattus und 
Woll-, Mehl- und Spiritus-Com-

Königsberger Produktenbörse.
5.

März
R.-Mk.

6.
März 

R.-Mk.
Tendenz.

Weizen, Hochb. 125 Pfd. . 182,00 182,00 unverändert.
Roggen, 120 Pfd. . . . 135,50 185,50 do.
Gerste, 107/8 Pfd. . . . 111,00 111,00 do.
Hafer, feiner...................... 116,00 116,00 do.
Erbsen, weiße Koch- . . . 128,50 128,50 still.
Bohnen, trockene . . . 120,00 120,00 unverändert
Wicken, trockene .... 173,00 173,00 do.

Meteorologische Beobachtungen
vom 6. März.

Stationen.
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Wetter.

Mullaghmore 755 SSW 4 bedeckt
Aberdeen 756 S 3 bedeckt
Christiansuud 765 OSO —5 wolkenl.
Kopenhagen 769 OSO —5 Dunst
Stockholm 771 SO ' Schnee
Haparanda 772 S —22 wolkenl.
Petersburg 778 S —20 wolkenl.
Moskau 781 W —11 bedeckt
Cork, Queenstown 760 W 6 h. bedeckt
Cherbourg 765 SO 0 heiter
Helder 767 S —4 wolkeiü.
Sylt 767 SSW —3 heiter
Hamburg 769 sttll —10 Nebel
Swinemünde 770 SO —12 bedeckt
Neufahrwasser 761 S —17 wolkenl.
Memel 774 SO —14 heiter
Paris — — — —
Münster 769 N y —12)volkenl.
Karlsruhe 769 NO —8 wolkenl.
Wiesbaden 769 NO —7 wolkenl.München 768 O —17 DunstChemnitz 771 S —10 wolkig
Berlin 769 S —7jNebesi
Wien 769 still —4/bedeckt
Breslau 769 !SO —11 bedeckt
Jle d'Aix | — —
9kizza _
Trieft — — —



Familien-Nachrichten.
Geboren: Hrn. Emil Salomon-Danzig 

1 T. — Herrn Rechtsanwalt Max 
Stein-Angerburg 1 S.

Gestorben: Kgl. Gymnasial-Vorschul- 
lehrer a. D. Eduard Rohse-Memel. 
— Kaufmann I. Perlbach - Memel, 
68 I. - Frl. Catharina Bellgardt- 
Braunsberg, 41 I. — Kaufm. Carl 
Schulz-Marienburg, 52 I. — Wilh. 
Wunderlich-Gnojau, 70 I. — Frau 
Jda Vierke-Freystadt, 35 I. — Frl. 
Joh. Louise Schulz-Oliva.

Elbinger Standes-Amt.
Bom 7. März.

Geburten: Schlosser Andreas 
Löppke 1 S. — Tischler Maximilian 
Krupke 1 S. — Militär-Invalide Gust. 
Erdmann 1 L>. — Arbeiter Friedrich 
Röske 1 S. — Schlosser Hermann 
Mazatis 1 S. — Tischler Oskar Weiß 
1 S.

Aufgebote: Buchbinder Rich. Picht- 
Elb. mit Helene Kern - Elb. — Acker
bürger Carl Knoblauch-Elb. mit Wilh. 
Klein-Schwansdors.

Eheschließungen: Maurer Carl 
Sprich-Elb. mit verw. Fleischermeister 
Rose, Wilhelmine geb. Cornelsen - Elb. 
— Schmied Valentin Schwarz - Elbing 
mit Louise Pütsch-Elbing.

Sterbefälle: Tischler Maximilian 
Krupke S. 11 St. — Knecht Peter 
Liedtke aus Gr. Steinort, 33 I. — 
Müller Robert Vogt T. 8 M.

(Statt besonderer Meldung.)
Durch die schnelle und glückliche 

Geburt eines munteren Töchterchens 
wurden hoch erfreut

Dan zig, den 6. März 1889.
Paul Jlgner und Frau, 

Lisbeth, geb. Nenmann.

SIMHeater in Elbing.
Freitag, den 8. März:

Zweites u. vorletztes 
G a st s p i e I des Fräulein 

Thessa KUnkhamawr.
gr Cyprienne. ^8
Lustspiel in 3 Akten von V. Sardou.

Elbinger Knchenlhor. 
Gedenkfeier 

für weiland

Kaiser Wilhelm I. 
an seinem Sterbetage, 

Sonnabend, den 8. März, 
Abends 8 Uhr, 

in der St. Marienkirche.

Textbücher ä 10 Pfg. und 
Billets — Schiff der Kirche 
25 Pfg., Seitenchor 50 Pfg. — 
bei S. Bersuch Bachs, (kuck. 
Nadolny).

Theodor Carslenn, 
_________ Cantor zu St. Marien. 

Scüoeneck!scher Gesangverein. 
Freitag, 8. Bkürz: keine Probe.
Sonntag, 10. März, I P/4 Uhr: Uebung 

für Damen und Herren.

Mal-Ukreiil der fnifrn- 
Mnng.

(1770-1876.)
Am Geburtstage Ihrer Majestät 

der hochseligen Königin Luise von 
Preußen, den 10. März er., Mitt. 
12 Nhr, findet in der Wohnung der 
mitunterzeichneten Frau Stadtrath 
Schemionek hierselbst, Königs- 
bergerthorstr. Nr. 2, die statutenmäßige 
General-Versammlung des Vereins 
behufs Erstattung des Jahresberichts 
über die Vereinsthätigkeit, Vorlegung 
und Abnahme der Jahresrechnung und 
Wahl von zwei Vorstandsmitgliedern 
.statt.

Elbing, den 6. März 1889.
Luise Heinrich. Auguste Schemionek. 

Marie Thomale.
EI (litt. Haensler. H. Tiessen.

für das »srdüstl. Deutschland 
werden zum Preise von 2 M. 50 Pf. 
pro Quartal von allen Postanstalten 
angenommen.

Inserate werden zu 20 Pf. pro 
viergespaltene Petitzeile berechnet und 
von der Expedition in Königsberg, 
Badergaffe 8—10, angenommen, |

[immer Nr. 12 ver-

■ Reklamationen

Dr*  sooft V

JElbÜMg
S3
»1
SJ
55
n
55
55

1 Heinere Ober-WghNng 
in der Herrenstraße zu vermiethen, Zu 
erfragen Junkerstraße.16, Part,

Elbing,
bei 
in 
in 
in 
in 
in 
in 
in

Feinste

Tafelbutter
zum Kostenpreis, feinste

Tafelmargarine
billigst bei
Gustav Eermaim Preoss.

7i, V„
V< , ,w _

lz8 Antheil lcL 6% M, 7i637n 7m l3Är 
Lasch,Berlin, Stralauerstr. 12. Pto.15»).

Pianoforte-
Fabrik L= Herrmann &

Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait. 
Eisenconstr., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
Versand frei, inchrwöch. Probe gegen 
Baar oder Raten von 15 Alk. monatl. 
an. Preisvcrzeichniss franco.

Der dirccte Kauf aus dieser 
grossen Fabrik ist sehr vortheilhaft.

^0 50 Stück (je 
nach Größe der 

Frucht) in einem 5 Lo-Körbchen frost- 
geschützt verpackt, versendet für 3 Mark 
portofrei in bekannter Güte die Ad
ministration des „E x p 0 r t e u r" in 
Trieft. — Citronen 40—50 Stück 
Mk. 2,70. — Neue Malta-Kartoffel 
5 Ko Mk. 2,50. — Alles portofrei!

KekMlltmchung.
Auf dem Gute Bienertwiese bei 

Alt Christburg werden täglich 
folgende Hölzer verkauft: 

zum Taxpreise:
70 Rmtr. Eichen-Pfahlholz I. II.

2 Meter lang. 
Eichen-Kloben. 
Weißbuchen-Kloben. 
Eichen-Stubben. 
Eichen-Reisig.

für 7io über der Taxe.

Heute frische Blut- 
wurst, Leberwurst und 

Sülze.
A. Goeldner,

Brückstr. Nr. 21, 1 Treppe.

Medicinal-Tokayer
unter per man. Con- 

trole von dem Gcr.- 
Chemikcr Nr. 0. 
Bischofs-Berlin 

vorn Weinberge
besitzer

Ei n- Stein
in

Erdö-Ben^e 
bei Tokay 

gärantirt rein, als 
vorzügl Stärkungs
mittel bei alüen

Krankheiten 
empfohlen, verkauft 
zu Engros-Preisen
General-Depot u. Engroslager

bei

M. lassen,
ferner zu haben

J. Eichel 
Wilh. Potrafke 
Hera ^rueger 
F. Gehrmann 
Felsenkeiler 
Adolf Schwarz 
Otto Jeromm
Kud. Fopp ^achf. in

ICrickhahn in Osristburg-, 
Herrn. Kung in SaaHeld, 
6. Andersen in Pf. HoSIand, 
K- Sendzsck in JLieBsesKmhI. 
Depots vergebe zu günstigen 

Bedingungen.
I¥» Marierrburger

HrlpIttklik.
Hauptgewinn:

«0,00» Mark.
Ferner Geldgewinne: 

30,000 Mark, 15,000 Mark, 
6000 Mark, 3000 Mark, 

1500 Mark rc.
Loose ä 3 Mark, 

(für Porto nach auswärts sind noch 
10 Pfg. beizufügen) zu haben 

in der Kped. dieser Zeitung.

Der

Ejseubahn-FahrplM
Winter-Ausgabe 1888 

nebst den x
®8T Postauschlnffen “Wg 
ist zu haben (pro Exempl. 1O Pf ) 
in der

Exped. der „Altpr. Ztg."

Iwsvssverßeigerilns.
Im Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das im Grundbuche von Elbing 
Band I. Blatt XIV. auf den Namen 
des Besitzer Carl Schienke, in 
gütergemeinschastlicher Ehe mit Ju st i ne 
geb. Becker lebend, eingetragene, in 
Elbing, Aeußeren Georgendamm Nr. 13, 
belegene Grundstück Elbing XIV. Nr. 31 

am 17. Mai 1889,
Borm. 10'/a Uhr,

Vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsstelle - 
steigert werden.

Das Grundstück ist mit 456 Mark 
Nutzungswerth zur Gebüudesteuer veran
lagt. Auszug aus der Steuerrolle, be
glaubigte Abschrift des Grundbuchblatts, 
etwaige Abschätzungen und andere das 
Grundstück betreffende Nachweisungen, 
sowie besondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsschreiberei, Zimmer Nr. 11, 
eingesehen werden.

Alle Realberechtigten werden aufge
fordert, die nicht von selbst auf den Er- 
steher übergehenden Ansprüche, deren 
Vorhandensein oder Betrag aus dem 
Grundbuche zur Zeit der Eintragung 
des Versteigerungsvermerks nicht her- 
vorging, insbesondere derartige Forde
rungen von Kapital, Zinsen, wieder- 
kehrendenHebungeu oderKosten,spätestens 
im Versteigerungstermin vor der Auf
forderung zur Abgabe von Geboten an- 
zumelden und, falls der betreibende 
Gläubiger widerspricht, dem Gerichte 
glaubhaft zu machen, widrigenfalls die
selben bei Feststellung des geringsten 
Gebots nicht berücksichtigt werden nnd 
bei Vertheilung des Kaufgeldes gegen 
die berücksichten Ansprüche im Range 
zurücktreten.

Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundstücks beanspruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Versteige
rungstermins die Einstellung des Ver
fahrens herbeizuführen, widrigenfalls 
nach erfolgtem Zuschlag das Kaufgeld 
in Bezug auf den Anspruch an die 
Stelle der Grundstücke tritt.

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuschlags wird

am 31. Mai 1889, 
Borm. 11 Uhr, 

an Gerichtsstelle, Zimmer Nr. 12, ver
kündet werden.

Elbing, den 26. Februar 1889.
Konigl. Anitsjfcricht.

Hvlzverkauf!
Für das Forstrevier Liebemühl 

steht auf

DonnkrjlG,dkll14.d.U., 
von Borm. 1O Uhr ab, hierselbst 
Holzverkaufstermin an.

Zum Verkauf gelangen aus allen 
Beläufen ea. 2000 Stück kiefern 
Bauhölzer aus den Schlägen und 
der Totalität, darunter ca. 300 Stück 
mit über 1 fm Inhalt aus der Totali
tät und den Schlägen Grünort Jagen 
172 und Gehlfeld Jagen 84 und 
5 Stück Eichen-Nutzenden.

Liebemühl, den 4. März 1889.

Ter Königliche Oberförster.

18
24

300
650
54 Stück Eichen = 58 Festmeter, 

für 7io über der Taxe.
Obiges Holz steht unmittelbar 

an der Chauffee.
Bienertwiese, den 6. März 1889.

Die Gutsverwaltung.
K*  3. Auflage.

Wie mache ich

Stelter-KkklmMonen?
Anleitung,

wie man abzufassen hat: 
Gewerbesteuer- 
Grundsteuer- 
Gebüudesteuer- 
Klassenfteuer- 
Einkommensteuer- 

u. s. tu. u- s. w.
Ein unentbehrlicher Rathgeber und 

Helfer für jeden Steuerzahler. Preis 
nur 100 Pf. und wird das Buch gegen 
Einsendung des Betrages in Briefmarken 
franco zugeschickt von

R. SfcraeoMk’s Verlag, 
Löbau Westpr.

Wachsamer Hofhund zu 
kaufen gesucht

Neustädt. Feld Nr. 35.

Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbefleckung (Onanie) 
und geheimen Ausschweifun
gen rst das berühmte Werk: 

DrJWan’sSßimmlM

Vorschriftsmäßige

Post- Packet-Adressen 
(mit beliebiger Firma bedruckt) 

w 1OOO Stück für 4 Mk.
Die Post nimmt ohne Druck 5 Mk.

Ü-L Baartz’
Buch- und Accidenz-Druckerei,

Elbing.

Für mein Manufactur-, Mode- und/ 
Kurzwaaren-Geschäft suche einen 

tüchtigen Uerltimfer.
W, Lehmann, 

___________ Nordenburg i. Ostp^

Kose Nil Geld-Fotterie 
für die Zwecke des unter Allerhöchstem 
Protectorate stehenden Vereins vom 

Rothe» |rr»| 
ä 3 Mark 

«^Hauptgewinn 150,000 Mark) 
sind zu haben in der

Expedition dieser Zeitung.

Hypothekerr-Darlehne
in beliebiger Höhe, kündbar wie unkündbar, vermitteln

Ulisadel «fe hieran, Danztg

80 Stuft. Mit 27 Abbild. Preis 
3 Mark. Lese es Jeder, der an 
den schrecklichen Folgen dieses 
Lasters leidet, seine aufrichtigen 

Belehrungen retten jährlich Tau
sende vom sichern Tode. Zu 
beziehen durch das Verlags- 
Magazin in Leipzig, Neumarkt 
Nr. 34, sowie durch jede Buch
handlung.

Nasse Füsse u. 
Rheumatismus 

gehen bei vielen Men
schen Hand in Hand. 
Allen diesen Leidenden 
sei deshalb bei dem

jetzigen naßkalten Wetter das von 
Apotheker Scholinius in Flens- 
burg erfundene Gicht-, Rheumatis
mus- und Hcxenschußpflaster em
pfohlen, welches, auf die betr. 
Körperstelle aufgelegt, binnen 
Kurzem die rheumat. Schmerzen 
vertreibt. Nur echt mit obiger 
Schutzmarke. Preis p. Blechdose 
mit ausführlicher Gebrauchs-An
weisung 75 Pf.

In Elbing üt der Raths
apotheke von Th. Haensler 
und in der Adlerapotheke von 
S- Radtke9 Brückstr. 19.

Von höchster Wichtigkeit für die

Augen Jedermanns.
Das ächte Wr.Mhste's Augen- 

waffer, welches seit 1822in verschiedenen 
Erd theilen so beliebt geworden ist, hat 
zu mehrfachen Nachahmungen und 
Täuschungen Veranlassung gegeben, wo
gegen man sich aber schützen kann, wenn 
man beim Ankäufe desfelben nur das 
ächte ZZr. White’s Augenwasser 
L1M. bonTraugott Ehrhardt 
in Oelze in Thür, und kein Anderes 
verlangt, denn nur dieses allein ist das 
Wirklich echte. Dasselbe kommt in 
Handel in länglich vierkantigen Glas
flaschen mit gebrochenen Ecken, er
habener Glasschrift der Worte Dr. 
White’s Angenwasser von Trau- 
gott Ehrhardt, gelbem Etiguett, 
Kupfer-Bronee-Schrift, welch es meine

Firma: Tw’aaigjott Ehr
hardt in Oelze trägt, 
mitnebeustehendemWappen

y als Schutzmarke (Facsimile) 
in der beigegebenen Broschüre 

Schutzmarke. Nersehen und mit dem Siegel 
dieser Schutzmarke verschlossen ist.

Vor Nachahmung wird gewarnt.
Das Buch über diese Heilmethode 

wird gratis gegen 10 Pf. Francatur ver
sandt durch

Leon Saunier’s Buchh. 
in Elbing.

Spiermgstraße 12
ist die Wohnung 2 Treppen, 4 Zwirnest 
Küche mit Wasserleitung rc., zum 1. Aprli 
zu verm. Näh. Reiferbahn 10,1

Eine untere Wohnung zu W 
miethen Aeuß. Marienburgerdamm 2>

GuMMi-^°der Art, 
hochfein. Preisliste gratis u. franko-

A. H. Theising jr., Dresden.^
Ein verheiratheter, selbst thätiges 

einfacher

Gärtner 
sindet vom 1. April bei 180 Mark und 
freier Station Stellung in

Klein Koslau
per Grost Koslau Ostpr.

Ein ordentliches Kindermädchen, 
das schon bei kleinen Kindern gewesM. 
wird von sofort oder 1. April gesuasi 
Königsbergerstraße 41b, 1 Treppe. , 
Zu melden: Mittags von 12—2 Uhstt

Eine tüchtige ältere

Kassirerin
zum sofortigen Eintritt gesucht. Gest- 
schriftl. und persönl. Meldungen erbittet 

Per». Neuhaus,
Königsberg, Steindamm 56/ll(-

Saubere so- lab Kichk»' 

Sitotti SW.KS? 
Preiswerth abzugeben. Nähere Aus- 
kunft ertheilt F. Schultz, Königs 
berg i. Pr.

9 einjährige sprungfähige 
Holländer Bulle» 

hat zu verkaufen
Solar. Fasti

_______________ Kl. Mausdorf.

Bersetzungshalber ist die 1. EtaK 
Königsbergerstraste 8 zum April 
oder später zu vermiethen.

Börsenbericht
der Berliner Wechselbank Herrn. Friedländer & Sommerfeld 

Berlin NW., Unter den Linden.
Berlin, 6. März 1889.

Trotz recht umfangreicher Verkäufe und theilweise beträchtlicher Rückgänge 
Course kann von einer eigentlichen Flauheit der heutigen Börse nicht berichtetn’ 
und wurde die Gesammtstimmung entschieden fest. Besonders lebhaft ging es irn 
markte her. Die Course setzten gleich Anfangs unter gestrigen Schluß ein, gabe’L ' L 
noch weiter nach und erholten sich erst gegen Ende der zweiten Börsenstunve, -
doch die Anfaugscvurse ganz wieder zu erreichen. Bon Eisenbahnoc »
Preußen und Mainzer fest, böhmische durch Realisationen gedrückt^. au ) h 1 schwach 
Renten hatten unter der allgemeinen Abschwächung ebenfalls z hprL.ki -7 !-c7 1
obwohl ihre Course meist kleine Einbußen zu erleiden hatten, khaltmßmaßtg f 
bezeichnet werden. Der Montanmarkt war außerordentüch s ntd ohne eigene Tend b 
nur Kohlenwerke wurden lebhafter aebandelt.

Schluß Casse Casse,

Credit-Actien. . . 162,75 Deutsche 4 pCtige Grusonwerke -Act. 305,
Lombarden .... 43,— Reichs-Anleihe. 109,— Schwartzkopff-Ma-

325,25Franzosen..........
Disconto-Comnl. .

105,65 do. 3| pCt. . . . 103,90 schinen-Actien .
239,75 Preuß. 4pCt. Cons. 108,75 Bismarckhütte-Act. 188,

Deutsche Bank . • 173,50 do. 3| „ „ 104,50 Braunschw. Kohlen
93,75Handels-Antheile. 179,— Berliner 31 pCtige St.-Prioritäten

§aurahütte .... 136,85 Stadt-Obliqat.. 103,40 Hibernia-Actien . 158,^
145/
150,<268,<
129,

Dortmunder Union- Ostpr. 3zpCt.Pfdbr. 101,80 Stadtbergerh.-Aet.
Stamm-Priorit. 99,75 Westpr. „ „ 101,80 Wests. Union St.-P.

Bochumer Gußstahl 199,85 Pomm. „ 101,90 Gr.Berl.Pferdb.-A.
Marienburger . . 81,65 Posener „ 101,80 Deutsche Bauges.-A.
Ostpreußen .... 100,65 Berl. Bockbr.-Act. 121,10 Schering Chemische
Mecklenburger . . 154,50 Hilsebein Weißbier- Fabrik Acllen . 310,
Mainzer .... 115 — Brauerei-Acüen 120,— Allgem. Electricit.- 184,60Lübeck-Büchen . . 176,25 Pfefferberg-Br.-A. 141,30 Werke Acllen .
Jtal. 5 pCt. Rente 96,45 Königftadt-Br.-Aet.

Schultheiß' Br.-A.
161,60 Berlin-Guben.Hut- 167,7^

i82r"
174,<

Orient ............ 67,65 290 — fabrik Acllen. -
Alte Russen . . . 102,75 Spandauerberg-Br. Lincke Waggon A. 

Hoffmann Wagg. A.Rufs. 80er Anleihe 90,75 Acllen.......... 172,— 93,7^
Egypt. 4 pCt. Anl. 88,— Germania- Borz.-A. 169,75 Vict.-Speicher Act. 

Oppelner Cement A. 
Schles. Cenlent-Act.

131,7^
llnq. Goldr. 4pCt. 85,45 Stettiner Vulean- 23K
Russische Noten . 217,50 Actten Lit. B. , 166,50

^09800


